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Bäuerinnen setzen Impulse
Mehr als 800 Landwirtinnen kamen in Vorarlberg beim Bundesbäuerinnentag 

zusammen. An die Politik wurden klare Forderungen adressiert. ▶ Seite 2
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Von der Enns bis zum 
Rhein, vom Neusiedler-
see bis zum Bodensee – 

der Ruf „Ab in den Westen“ 
hallte weit. Wenn sich rund 800 
Bäuerinnen auf den Weg in eine 
Stadt wie Feldkirch aufmachen, 
dann ist das ein Zeichen von 
Zusammenhalt, Kompetenz und 
unerschütterlichem Gestaltungs-
willen. „Wir sind das Funda-
ment, das Herz und die Stimme 
der österreichischen Landwirt-
schaft“, begrüßte die Vorarlber-
ger Landesbäuerin Esther Bit-
schnau die Gesellschaft.

2026 im Zeichen 
der Bäuerinnen

Ein zentrales Thema war  
das von den Vereinten Natio-
nen ausgerufene „Internationale 
Jahr der Bäuerin 2026“. Raschad 
Al-Khafaji, angereist vom FAO-
Verbindungsbüro in Brüssel, be-
zeichnete Österreich als wich-
tigen Impulsgeber für starke 
bäuerliche Organisationen. Das 
Jahr sei eine Chance, die Leis-
tungen von Frauen sichtbarer zu 
machen und strukturelle Benach-
teiligungen gezielt anzugehen. 

Wirtschaftlicher Spielraum 
und soziale Realität

Im Mittelpunkt vieler Wort-
meldungen standen die wirt-
schaftlichen Rahmenbedin- 
gungen auf den Höfen.

Bundesbäuerin Irene Neu- 
mann-Hartberger präsentierte 
erste Ergebnisse der Umfrage 
„Was braucht die Bäuerin 2030?“. 

Die bisherigen Rückmeldungen 
zeigen klar: Frauen wollen und 
brauchen mehr unternehmeri-
sche Handlungsspielräume. „Es 
geht darum, dass Frauen ihre 
Potenziale entfalten können, 
damit die Höfe auch in Zukunft 
weiterbestehen“, so die Bundes-
bäuerin. In dem daraus resul- 
tierenden Positionspapier wird 
unter anderem ein niederschwel-
liger Zugang zu Investitions- 
förderungen für Diversifizie-
rungsprojekte wie Urlaub am 
Bauernhof oder Direktvermark-
tung gefordert.

Gleichzeitig wurde die soziale 
Realität am Hof thematisiert. Ein 
Großteil der Care-Arbeit – Kin-
derbetreuung, Pflege von Ange-
hörigen, Organisation des Alltags 
– wird nach wie vor von Frauen 
getragen, meist unbezahlt und 
oft wenig sichtbar. Diese Mehr-
fachbelastung schränke nicht 
nur persönliche Entwicklungs-
möglichkeiten ein, sondern habe  
auch betriebswirtschaftliche 
Auswirkungen.

Hier wurde verstärkte Unter-
stützung eingefordert, etwa 
durch den Ausbau von Betriebs-
hilfe oder bessere Rahmenbedin-
gungen für Gesundheitsvorsorge.

Landwirtschaft und  
Versorgungssicherheit

Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig stellte in seiner 

Beim Bundesbäuerinnentag 2026 mit rund 800 
Teilnehmerinnen wurde Feldkirch zum Zentrum 

agrarpolitischer Debatten. 

Bäuerinnen 
setzen klare 

Signale

KARIN HUBER

Im Fokus

Frühmorgens der Stall, dann Frühstück für die 
Familie, Hausarbeit, Fahrt zum Markt, Hausübung 
kontrollieren und abends noch die Buchhaltung. 
Was sich wie eine To-do-Liste liest, ist für viele 
Bäuerinnen schlicht Alltag. Beim Bundesbäuerin-
nentag in Vorarlberg kamen vergangene Woche 
mehr als 800 von ihnen zusammen, die diesen 
Alltag kennen. Sie diskutierten, stellten klare 
Forderungen an die Politik und fanden zwischen-
durch auch Zeit für Gemeinschaft. Doch hinter 
dieser Energie steht eine grundlegendere Frage: Wie 
sichtbar sind heimische Bäuerinnen? Rund 36.000 
Betriebe in Österreich werden von Frauen geführt. 
Dennoch bleibt die Arbeit, die sie täglich leisten, 
strukturell oft unsichtbar. Bundesbäuerin Irene 
Neumann-Hartberger machte deutlich, dass Frauen 
klare wirtschaftliche Rahmenbedingungen brau-
chen, um auf den Höfen bestehen zu können, und 
dies Grundvoraussetzung dafür ist, dass Betriebe 
auch in Zukunft weitergeführt werden. 

Das von der UNO ausgerufene Internationale 
Jahr der Bäuerin ist damit mehr als ein symboli-
scher Rahmen, denn es ist eine Einladung, struktu-
relle Veränderungen ernsthaft anzugehen. Wert-
schätzung beginnt mit Wissen und Wissen braucht 
Kommunikation. Genau dieser Aufgabe, nämlich 
Sichtbarkeit zu schaffen, wo sie fehlt, widmet sich 
auch der BauernZeitung-Podcast „Hoftor Auf“. 
Bäuerinnen kommen dort zu Wort, mit Geschich-
ten, die weit über gängige Klischees hinausgehen. 
Denn wer Bäuerin ist, bringt weit mehr mit als land-
wirtschaftliches Fachwissen. Es sind Stimmen, die 
es verdienen, gehört zu werden.

KATHARINA BERGER
REDAKTEURIN 

berger@bauernzeitung.at

Mehr als gängige Klischees

Die gefragtesten Meldungen auf www.bauernzeitung.at

1. 160 Euro EU-Prämie pro Kuh in der Ukraine?

2. Bundesbäuerinnentag 2026: „Wo Frauen wirken, wächst Zukunft“

3. Holzmarkt April ‘26: Trendumkehr bei Absatz und Preis

MEISTGELESEN

 Es geht darum, dass 
Frauen ihre Potenziale 
entfalten können. 
IRENE NEUMANN-HARTBERGER
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Rede die Verbindung zwischen 
Landwirtschaft und strategischer 
Versorgungssicherheit her. An-
gesichts geopolitischer Unsi-
cherheiten und globaler Krisen 
sei eine stabile, leistungsfähige 
heimische Produktion zentral. 
Versorgungssicherheit sei kein 
Selbstläufer, sondern das Ergeb-
nis kontinuierlicher Arbeit auf 
den Betrieben. Frauen in der 
Landwirtschaft – rund 36.000 
landwirtschaftliche Betriebe 
werden in Österreich von Frau-
en geführt – leisten dazu einen 
wesentlichen Beitrag. Sie sichern 
nicht nur die Produktion von 
Lebensmitteln, sondern tragen 
auch zur Stabilität im ländlichen 
Raum bei. Mit der Kampagne 
„Bäuerinnen im Fokus“ soll die 
Vielfalt der Rollen von Frauen 
künftig stärker vor den Vorhang 
geholt werden – von der klas-
sischen Produktion bis hin zu 
innovativen Betriebszweigen. 
Gleichzeitig verwies der Minister 
auf die angespannten budgetären 
Rahmenbedingungen und das 
Spannungsfeld zwischen Konso-
lidierung und Investitionsbedarf.

Internationale  
Perspektiven

Der Blick über die Landes-
grenzen zeigte, dass viele Her-
ausforderungen global ähnlich 
gelagert sind. Die Maschinenring 
Foundation stellte anhand eines 

Projektes im Senegal dar, dass 
Fragen wie Zugang zu Land, 
Kapital und Bildung zentrale 
Themen für Bäuerinnen weltweit 
sind. Der internationale Aus-
tausch wurde dabei als Chance 
gesehen, voneinander zu lernen 
und gemeinsame Lösungsan- 
sätze zu entwickeln. „Den wich-
tigsten Beruf der Welt macht 
nicht die Industrie, sondern es 
sind wir Landwirtinnen und 
Landwirte, die für Stabilität und 
Ernährung sorgen“, so Lena-
Maria Russ vom Maschinenring.

Wie Innovation auf Betriebs-
ebene konkret umgesetzt wer-
den kann, zeigte ein Beispiel aus 
Deutschland: Am Bickbeerenhof 
Brokeloh werden durch kreati-
ve Vermarktung, Kundennähe 
und den Einsatz digitaler Kanäle 
neue Einkommensquellen in der 
Produktion von Heidelbeeren 
erschlossen. „Erfolg ist kein 
männliches Privileg“, erklärte 
Betriebsführerin Sylke Herse.

Bildung als Fundament
Für Vorarlbergs Landesbäue-

rin Esther Bitschnau ist Bildung 
der Schlüssel, um die Kluft 

zwischen Stadt und Land zu 
schließen, etwa durch„Schule 
am Bauernhof“. „Wir müssen 
es schaffen, dass jedes Kind 
in Österreich während seiner 
Schulzeit zumindest einmal 
einen Bauernhof besucht hat“, 
so Bitschnau. Nur durch das 
Begreifen der bäuerlichen Le-
benswelt könne langfristig die 
Wertschätzung gesichert werden.

„Wo Frauen wirken, 
wächst Zukunft“

Der Bundesbäuerinnentag 
zeigte eine Organisation, die 

ihre Anliegen klar formuliert und 
zunehmend international ver-
netzt agiert. Im Zentrum stehen 
wirtschaftliche Absicherung, die 
Anerkennung von Care-Arbeit 
sowie bessere Rahmenbedingun-
gen für Innovation und unter-
nehmerisches Handeln.

Mit dem „Internationalen Jahr 
der Bäuerin“ steht nun eine zu-
sätzliche Plattform zur Verfü-
gung, um diese Anliegen stärker 
in den Fokus zu rücken. Ent-
scheidend wird sein, inwieweit 
konkrete Verbesserungen für die 
Betriebe erreicht werden können.  
Jedenfalls wurde das Motto „Wo 
Frauen wirken, wächst Zukunft“ 
an diesen Tagen mit Leben er-
füllt. Mit der Kraft von 800 Teil-
nehmerinnen im Rücken geht die 
Organisation nun in die Zukunft. 
Denn eines wurde bewiesen: 
Die Zukunft der Landwirtschaft 
wird zu einem guten Teil von 
Frauen getragen, die bereit sind, 
Verantwortung zu übernehmen.

POLITIK

 Es sind wir 
Landwirtinnen, die 
für Stabilität sorgen.
LENA-MARIA RUSS

Bundesbäuerin 
Neumann-Hartberger (l.) übergab 

mit Vorarlbergs Landesbäuerin 
Bitschnau das Positionspapier an 

den Minister.
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Folge 7: Green-Care-Bäuerin  
Conny Rohrmoser öffnet Tür und Tor 
Auf dem Reiterhof in Salzburg verbindet Conny 
Rohrmoser traditionelle Landwirtschaft mit so-
zialen Dienstleistungen. Der sogenannte Green-
Care-Hof umfasst Mutterkuhhaltung, Obstbau 
und Grünland und bietet darüber hinaus tierge-
stützte Intervention für Kinder und Jugendliche an. 
Die Bäuerin ist ausgebildete Elementarpädagogin 
und zertifizierte Fachkraft für tiergestützte Arbeit. 
In dieser Funktion setzt sie ihre Esel und Schweine 
therapeutisch und pädagogisch ein.

Die aktuelle Folge des BauernZeitung-Podcast mit 
Host Sabine Kronberger ist ab heute, Donnerstag, 
online abrufbar. Der Podcast erscheint anlässlich des  
UN-Jahres der Bäuerinnen und gibt herausragenden 
Landwirtinnen eine Bühne.

Jetzt auf  
Spotify anhören

Dr. Karin Huber 
ist Agrarjournalistin und für den 
Pressedienst AIZ tätig.

 Wir müssen es 
schaffen, dass jedes Kind 
in der Schulzeit einmal 
einen Hof besucht. 
ESTHER BITSCHNAU

https://open.spotify.com/show/5Z2tpVgXu1XKK53MQTvdNp?si=MqPMmiueRoinkhjofJL-2Q
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Die EU-Landwirtschaft 
steht der Annäherung 
der Ukraine an den euro-

päischen Binnenmarkt äußerst 
skeptisch gegenüber, aus be-
kannten Gründen. Entsprechend 
groß war der Aufschrei, als vor 
wenigen Wochen medial eine 
Forderung der ukrainischen Re-
gierung nach Hilfsgeldern aus 
Brüssel bekannt wurde.

Verband forderte Geld
Tatsächlich hat der Ukrai-

nische Milcherzeugerverband 
AMP vor wenigen Wochen 
öffentlich Unterstützung für 
die Branche gefordert. Unter 
Berufung auf den statistischen 
Dienst des Staates gab man an, 
dass der Milchkuhbestand auf 
Groß- und Familienbetrieben 
im Land binnen eines Jahres 
um fast 200.000 Tiere einge-
brochen sei. Mit 1. März wur-
den in der gesamten Ukraine 
demnach noch 953.000 Kühe 
gehalten, davon fast die Hälfte 
in privaten Ställen, wohl zur 
Eigenversorgung.

„Die Haltung von Kühen 
ohne staatliche Unterstützung 
wird wirtschaftlich immer 
schwieriger“, hieß es in einer 
Aussendung des AMP. Gefor-
dert wurde deshalb vorerst ein 
einmaliges Finanzhilfepaket in 
Höhe von 8.000 ukrainischen 
Hrywnja, umgerechnet die viel 
zitierten 160 Euro pro Milch-
kuh. „Zu diesem Zweck ist die 
Beschaffung internationaler Fi-
nanzmittel geplant“, informierte 

der Verband. Tatsächlich hatte 
der Agrarausschuss des Parla-
ments in Kiew zugesichert, die 
Initiative umzusetzen.

Keine Beihilfe aus Brüssel
Bisher war nicht zu belegen, 

ob die Regierung in Kiew auch 
tatsächlich bei der EU um die 
ominöse Milchkuh-Hilfe an-
gesucht hatte. Die BauernZei-
tung hat bei der EU-Kommission 
nachgefragt, was es damit auf 
sich hat. Eine offizielle Stel-
lungnahme gab es nicht. Aus 
informierten Kreisen war aber 
zu vernehmen, dass der ukraini-
sche Wirtschafts- und Landwirt-
schaftsminister, Oleksii Sobolev, 
tatsächlich ein Schreiben mit der 
Bitte um Zahlungen übermittelt 
haben dürfte. Die Kommission 
kam diesem Wunsch offenbar 
aber nicht nach.

Bei der Milch 
keine Konkurrenz

In puncto Außenhandel mit 
Milchprodukten ist die Ukraine 
übrigens alles andere als ein 
großer Player am Weltmarkt. 
Der eingangs erwähnte Milch-
kuhbestand ist im Vergleich mit 
hiesigen Verhältnissen gering. 
Zur Einordnung: In Österreich 
werden rund 536.000 Milchkühe 
gehalten. Hierzulande steht also 
eine Kuh pro 17 Staatsbürger im 
Stall. In der Ukraine kommt eine 
Kuh auf 38 Bürger. Verschärft 
wird das dem ukrainischen 
Milcherzeugerverband zufolge 
durch eine wachsende Inlands-
nachfrage, trotz Kriegszustand. 

Gedeckt wird diese überwiegend 
aus der professionellen Tierhal-
tung, welche aber nur rund 54 
Prozent des Milchviehbestandes 
ausmacht.

Entsprechend gering fallen 
die Exporte der Ukraine bei 
Milchprodukten aus. Zuletzt 
wurden pro Jahr etwa 6.000 
Tonnen Butter in die EU ausge-
führt. Umgerechnet in Milch-
äquivalente exportiert die EU 
dreimal so viel Milch in die 
Ukraine, vorwiegend in Form 
von Käse. Österreich erreicht, 
Handelsexperten zufolge, 
überhaupt keine ukrainische 
Milch. In geringen Mengen 
fänden aber Exporte statt.

EU sieht sich als Profiteur
Entwarnung gibt es von 

offizieller Seite auch beim im 
Vorjahr aktualisierten Handels-
abkommen der EU mit der Uk-
raine (DCFTA). „Speziell im Be-
reich Milchprodukte profitieren 
EU-Milchexporteure dank des 
Abkommens von Zollsenkun-
gen oder einer vollständigen Li-
beralisierung beim Verkauf von 

Produkten wie Käse, Butter und 
Milchpulver in die Ukraine“, 
erklärt Louise Bogey, Agrar-
sprecherin der EU-Kommission.

Im Vorjahr wurde ihren 
Ausführungen zufolge allein 
Milch im Wert von 300 Mio. 
Euro aus der EU in die Ukraine 
exportiert. „Im Gegenzug hat 
die EU der Ukraine zusätzli-
che Zugeständnisse für den Ex-
port bestimmter Milchprodukte 
wie Milch, Joghurt, Butter und 
Milchpulver gewährt“, weiß 
Bogey.

Zu beachten ist hierbei, dass 
das DCFTA eine schrittweise 
Angleichung der Ukraine an 
die EU-Produktionsstandards 
vorsieht. Der Milcherzeuger-
verband in Kiew ist offenbar 
gewillt, diese langfristig zu er-
füllen. Mit Verweis auf zukünftig 
bessere Erzeugerpreise und gute 
Exportchancen versucht man, 
große Betriebe bei der Stange zu 
halten, trotz derzeit auch dort 
attraktiver Rindfleischpreise und 
geringer Gewinnspannen in der 
Milchproduktion. Ob das ohne 
staatliche Gelder gelingen wird, 
bleibt offen.

POLITIK

In den vergangenen Wochen sorgten Meldungen von 
möglichen EU-Beihilfen für die ukrainische 

Milchwirtschaft für Aufsehen. Das steckt dahinter. 

160 Euro  
EU-Prämie pro 

ukrainischer Kuh?

CLEMENS WIELTSCH

Auch in der Ukraine 
bleiben die Melkzeuge 

immer öfter kalt. 
EU-Hilfen wird es aber 

nicht geben.
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Mit einem kleinen lachen-
den, aber einem umso 
größeren weinenden 

Auge wurde vergangene Woche 
die diesjährige Bilanzpressekon-
ferenz der Dachorganisation der 
heimischen Molkereien in Wien 
abgehalten. Milchverband-Öster-
reich-Präsident Helmut Petschar 
zeigte sich zwar insbesondere 
mit den Ergebnissen des Export-
geschäfts zufrieden (immerhin 
wurde ein neuer Rekordwert von 
1,95 Mrd. Euro erwirtschaftet), 
musste zugleich aber die seit 
Jahresende durchschlagenden 
Preisrückgänge präsentieren.

Ursache seien deutliche Mehr-
anlieferungen in wichtigen Pro-
duktionsländern. „Die Gründe 
dafür liegen in der guten Futter-
grundlage, den Spätfolgen der 
Blauzungenkrankheit in wich-
tigen Produktionsgebieten und 
den hohen Kosten, die zu hö-
herer Produktion und Effizienz 
treiben“, wurde mitgeteilt. Im 
Jänner lag die Anlieferung in 
der EU um 5 Prozent über dem 
Vorjahr. Auch hierzulande stieg 
die gelieferte Menge ab Juli deut-
lich und liegt laut AMA-Zahlen 
nach wie vor über dem Niveau 
der Jahre 2024 und 2025.

Die Vorjahreszahlen der 
Milchwirtschaft konnten sich 
aber sehen lassen. Die Umsätze 
der heimischen Verarbeiter sind 
2025 um insgesamt rund 9 Pro-
zent auf 4,4 Mrd. Euro gestiegen. 
Die Zahl der Molkereien und 
Käsereien blieb entsprechend mit 
69 Unternehmen konstant. We-
nig geändert hat sich allerdings 
an der Ertragslage. Petschar zi-
tierte eine Auswertung des Raiff-
eisenverbandes Oberösterreich, 
wonach das Ergebnis vor Steuern 
im Molkereigeschäft nach wie 
vor nur 1 Prozent des Umsatzes 

betrage. Der Druck zu wachsen 
und zu optimieren ist auch an 
den präsentierten Zahlen der 
Milchbauern abzulesen. Deren 
durchschnittliche Anlieferung 
legte um etwas mehr als 10 Pro-
zent zu, zugleich stellten gut 
750 Betriebe die Produktion ein. 
Der Umsatz aus dem Milchver-
kauf soll 2025 im Vergleich zum 
Jahr davor gar um im Schnitt 19 
Prozent gestiegen sein. „Diese 
Entwicklung war nach mehreren 
schwierigen Jahren notwendig, 
um die Kostensteigerungen auf 
den Höfen zu bewältigen“, er-
klärte Petschar.

Von Umsatzsteigerungen dürf-
te heuer aber keine Rede mehr 
sein. Betrug der durchschnittli-
che Bauernmilchpreis im Vorjahr 
54,04 Cent je Kilogramm (4,2 % 
F, 3,4 % E, netto), liegt er mittler-
weile gut 10 Cent darunter.

Konsumstimmung, 
Fehlanzeige

Der MVÖ sieht in mehreren 
Bereichen Handlungsbedarf, 
um die Branche aus der Krise 
zu führen. Da globale Unsicher-
heiten ohnehin zu massiven 
Kostensteigerungen allerorten 
führen, wünscht man sich hier-

zulande „eine positive Konsum-
stimmung“. Neue bürokratische 
Auflagen wie die geplante Plas-
tiksteuer seien da nicht nur 
kontraproduktiv, sondern eine 
„überschießende, unnötige Belas-
tung“. Hinsichtlich der zeitgleich 
angekündigten Mehrwertsteuer-
senkung auf Lebensmittel teilt 
man mit, dass sie „grundsätz-
lich zu begrüßen“ sei. Nachsatz: 
„Auch wenn Milchprodukte in 
Österreich im Hinblick auf den 
Nährwert und ihre Qualität schon 
jetzt sehr günstig sind.“ Einmal 
mehr erneuerte der Obmann 
auch seine Forderung nach einer 
Herkunftskennzeichnung: „Wir 

brauchen Rahmenbedingungen, 
die den erfolgreichen Kurs der 
heimischen Milchwirtschaft 
unterstützen, nicht gefährden.“

Auf EU-Ebene fordert Pet-
schar bezüglich der finalisierten 
Gemeinsamen Marktordnung 
„sachgerechte Ausnahmere-
gelungen für den Sektor und 
für Genossenschaften“ ein und 
verlässt sich diesbezüglich auf 
Hausverstand bei der heimischen 
Umsetzung. Vorsicht sei weiters 
bei den Neuen Genomischen 
Züchtungstechniken geboten. 
Der MVÖ ortet im eingeschlage-
nen Weg eine „Gefahr für die ös-
terreichische Qualitätsstrategie“. 

Auch gegenüber der Abneh-
merseite wurde beim Pressege-
spräch die eine oder andere Kri-
tik laut. So sei es der Marktlage 
nicht zuträglich, wenn weiterhin 
mehr als die Hälfte der Butter in 
Aktion ver- beziehungsweise ge-
kauft werden. „Das spiegelt nicht 
den Wert der Butter wider“, wird 
betont. Problematisch sei auch, 
dass diese Aktionen in den von 
diversen Vereinigungen durch-
geführten Preisvergleichen keine 
Berücksichtigung finden. „Das 
passt dann vorne und hinten 
nicht zusammen“, ist man im 
MVÖ überzeugt.

Auf ein gutes Jahr 2025 folgte der Preisverfall. Der Milchverband Österreich (MVÖ) 
nimmt nun Politik und Lebensmitteleinzelhandel in die Pflicht.

Strauchelndes Milchgeschäft: 
Das verlangt die Branche

Die Dauer-Aktionen der 
Handelsketten bei Milchprodukten 
stoßen dem Verband sauer auf.
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Trockenstress

+  Breite Dauerwirkung
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Die Buchbranche lässt selten mit Innovationen 
von sich hören, die auch unsere Landwirtschaft 
betreffen. Mitte April präsentierte die Druckerei 
Gugler aus Melk ihr erstes vegan zertifiziertes 
Kinderbuch. Die Nachfrage sei merkbar größer 
geworden, heißt es in einer Aussendung: „Immer 
wieder wollten Kundinnen und Kunden wissen, ob 
Druckprodukte auch vegan hergestellt werden können.“

Nachfrage schafft bekanntermaßen Angebote. Und so 
ist das Büchlein „Oh Obst“ der bayerischen Illustratorin 
Julia Neumayr nun Österreichs erstes Druckwerk, das 
offiziell vegan zertifiziert wurde. Kompostierbar auf 
FSC-Papier mit Farben auf Pflanzenölbasis in Österreich 
gedruckt, macht es kleinkindgerecht Lust auf die große 
Obstvielfalt. Als solches gehört es in Kindergärten und 
Krabbelstuben. Denn unsere Gesellschaft isst zu viele 

tierische Produkte und zu viel künstliche Süß- 
stoffe. Ob ein veganes Buch aber automatisch 
nachhaltiger ist, wie in der Aussendung behaup-
tet wird, bleibt zumindest diskussionswürdig. 

Schließlich kann die Nutzung tierischer Neben-
produkte auch Teil effizienter Verwertungsketten und 

eine wichtige Einnahmequelle für landwirtschaftliche 
Betriebe bzw. Schlachthöfe sein. Was man zu Recht 
beanstanden kann: Die tierischen Materialien in verarbei-
teten Industrieprodukten sind de facto immer völlig 
unklarer Herkunft. Es mag für manche Zielgruppen 
wichtig sein, einzelne Bestandteile wegzulassen. Richtig 
innovativ wäre es, aufzuzeigen, welche Bestandteile in 
Leim, Klebstoffen und Farbpigmenten verwendet werden 
und ihre Herkunft zu kennzeichnen. Das wäre transpa-
rent, wäre fair – und mehr wert als jedes Label.

Konsequent und transparent in Kreisläufen denken

THOMAS WEBER, BIORAMA-HERAUSGEBER UND BUCHAUTOR 
weber@biorama.eu

Gastkommentar

Unsere Industrie ist bereit, 
weiterhin hochqualifizierte 
Arbeitsplätze zu schaffen und 
ihre Transformation hin zu 
einer klimaneutralen Branche 
konsequent fortzusetzen. Jetzt 
ist die Politik gefordert, wett-
bewerbsfähige Rahmenbedin-
gungen sicherzustellen“, so 
Austropapier-Präsident Martin 
Zahlbruckner am Dienstag in 
Wien. Genannt wurde diesbe-
züglich der Abbau von „un-
nötigen und überzogenen“ Re-
gulierungen und Berichtspflich-
ten. Vor allem aber leidet die 
exportlastige, energieintensive 
Branche unter hohen Strom-
kosten. Besonderen Handlungs-
bedarf sieht sie daher beim 
Standortabsicherungsgesetz, 

die Strompreiskompensation 
bleibe klar hinter dem Niveau 
von Deutschland zurück. 
„Österreichische Betriebe zah-
len das Zwei- oder Dreifache 
an Energiekosten im Vergleich 
zu deutschen Standorten. Ener-
giekostenunterschiede dieser 
Größenordnung entscheiden 
darüber, wo investiert und Be-
schäftigung gesichert wird“, 
erklärte Harald Ganster, Vor-
standsmitglied von Austro
papier. Geschäftsführerin Sigrid 
Eckhardt sprach sich zudem 
für die Verlängerung der freien 
Zuteilung von CO2-Zertifikaten 
im Emissionshandelssystem 
aus.

Die heimische Papier- und 
Zellstoffindustrie hat 2025 
einen Umsatz von 4,4 Mrd. 
Euro erzielt, um 5,7 Prozent 

weniger als im Vorjahr. Auf 
Verpackungspapier entfielen 
2,7 Mio. Tonnen (–1,7 %), die 
Menge grafischer Papiere ging 
einem jahrelangen Trend fol-
gend weiter zurück, diesmal 
um 19,2 Prozent auf 1,2 Mio. 
Tonnen. 0,3 Tonnen machten 
Spezialpapiere (Medizin, Hy-
giene usw.) aus (–4,3 %).

 Rund 440.000 Arbeitsplätze 
sollen direkt oder indirekt an 
der Wertschöpfungskette Forst-
Holz-Papier hängen, womit  

Auf der Jahrespressekonferenz hat die Vereinigung 
der österreichischen Papierindustrie, Austropapier, 

deutliche Entlastungen gefordert. 

Papierhersteller monieren 
über Energiepreise

MICHAEL STOCKINGER

440.000 Arbeitsplätze 
hängen in Österreich an 
der Wertschöpfungskette 
Forst-Holz-Papier.

jeder elfte Arbeitsplatz in Ös-
terreich mit diesem Sektor ver-
bunden ist. In den vergangenen 
Jahren investierte die Branche 
rund 1,3 Mrd. Euro, allein 2025 
sollen 190 Mio. Euro in Moder-
nisierung, Dekarbonisierung 
und Versorgungssicherheit 
geflossen sein. Die Recycling-
quote bei Papier und Karton 
soll hierzulande bei 88,1 Pro-
zent liegen – laut Austropapier 
ist Österreich damit Europa-
meister.
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Der Frucht-, Zucker- und 
Stärkekonzern Agrana 
startet optimistisch ins 

neue Geschäftsjahr. Wie ver-
gangene Woche mitgeteilt  
wurde, hat der Vorstand der 
Beteiligungs-AG der Hauptver-
sammlung – vorbehaltlich der 
Billigung durch den Aufsichtsrat 
– eine Dividendenzahlung in 
Höhe von 35 Cent pro Aktie vor-
geschlagen. Diese soll für das 
im Februar abgeschlossene Ge-
schäftsjahr gewährt werden.

Cashflow und Verschul-
dung entscheidend

Der Vorschlag ist, Konzern-
angaben zufolge, im Einklang 
mit der „berechenbaren, trans-
parenten Dividendenpolitik“ 
zu stehen. Dass das Ergeb-
nis aus Sondereinflüssen im 
Jahr 2025/26 durch die nicht 
zahlungswirksame Wertmin-
derung auf Anlagevermögen 
im Segment Zucker mit einem 
Minus von 74,1 Mio. Euro zu 

Buche schlug, spiele dabei kei-
ne Rolle. Agrana zufolge seien 
nämlich auch Cashflow und 
Verschuldungssituation, „bei 
gleichzeitiger Wahrung einer 
soliden Bilanzstruktur“, ent-
scheidend. Ob die Dividende 
gebilligt wird, werden nun die 
Gremien entscheiden. Der Auf-
sichtsrat tritt im Mai zusam-
men, die Hauptversammlung 
ist für Anfang Juli anberaumt.

Erste Prognose vorgelegt
Mittlerweile sei auch die Pla-

nung für das angelaufene Ge-
schäftsjahr 2026/27 abgeschlos-
sen. Die Führungsetage wagte 
daher eine erste Prognose der 
zu erwartenden Bilanzen. Dem-
nach soll von 1. März 2026 bis 
28. Februar 2027 das Ergebnis 
vor Zinsen und Steuern (EBIT) 
im Vorjahresvergleich um mehr 
als 50 Prozent zulegen. Zur Ein-
ordnung: Zuletzt hatte das EBIT 
3,2 Mio. Euro betragen, nach 
mehr als 40 Mio. Euro im Bi-

lanzjahr 2024/25. Der Konzern 
erwartet heuer ein Ergebnis 
zwischen 70 und 90 Mio. Euro. 
Auch der Umsatz soll um ein 
bis fünf Prozent zulegen.

Iran-Krieg als großes 
Fragezeichen

Als großes Aber wird aller-
dings der Iran-Krieg ins Treffen 
geführt. Dieser habe auch bei 
Agrana eine „nochmalige Ver-
stärkung der bereits bestehen-
den hohen Volatilitäten auf den 
Absatzmärkten und weiteren 
Preissteigerungen auf den Be-
schaffungsmärkten“ nach sich 
gezogen.

Die Prognose sei deshalb 
vorbehaltlich einer baldigen 
Beruhigung der Lage im Nahen 
Osten zu verstehen. „Agrana 
plant, etwaige deutlich stei-
gende Preise, insbesondere im 
Rohstoff- und Energiebereich, 
in neuen Kundenkontrakten 
weitergeben zu können“, wurde 
mitgeteilt.

Sofern der Krieg in Nahost nicht länger anhält, geht die Agrana-Führungsriege 
von einer positiven Entwicklung des im März gestarteten Bilanzjahres aus.

Agrana erwartet im neuen 
Geschäftsjahr ein Plus
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Die ausdrücklich nicht zahlungswirksame Wertminderung des Zucker-Anlagevermögens drückte zuletzt die Bilanzen.

VieVinum: 
„Power of 

Wine“ in Wien
Im Vorfeld der VieVinum 

2026 fand in Wien eine Pres-
sekonferenz statt, bei der 
Veranstalterin Alexandra 
Grask i-Hoffmann und 
ÖWM-Geschäftsführer Chris 
Yorke die wichtigsten De-
tails präsentierten. Graski-
Hoffmann betonte die inter-
nationale Bedeutung der 
Weinmesse, die alle zwei 
Jahre in der Hofburg Wien 
über die Bühne geht. Unter 
dem Motto „The Power of 
Wine“ (auf Deutsch: „Die 
Kraft des Weins) soll die 
Relevanz und Vielfalt des 
Getränks hervorgehoben 
werden. Rund 550 Aus- 
steller, überwiegend aus Ös-
terreich, sowie ein starkes 
internationales Teilnehmer-
feld, angeführt vom Gast- 
land Georgien, werden 
erwartet. Auch Sonderfor-
mate wie Masterclasses, die 
„School of Wine“, eine alko-
holfreie Zone sowie ein Men-
toringprogramm für junge 
Winzer stehen im Fokus. 
Yorke unterstrich die Rolle 
der VieVinum als zentrales 
Element der österreichischen 
Weinmarketingstrategie. Be-
sonders hob er die hohe Qua-
lität, Nachhaltigkeit und die 
internationale Nachfrage 
nach österreichischem Wein 
hervor. Insgesamt werden 
rund 15.000 Fachbesucher 
erwartet.

Präsentierten die Highlights der 
Messe: Graski-Hoffmann und Yorke

WIRTSCHAFT
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Beim Landesbauernrat des 
Niederösterreichischen 
Bauernbundes wurde ver-

gangene Woche im Raiffeisen-
haus in Wien das neue Zu-
kunftsprogramm mit sieben 
Kernforderungen beschlossen. 
Entstanden ist es nach insge-
samt 26 Jugendgesprächen in 
allen Bezirken sowie vier Dis-
kussionsveranstaltungen mit 
rund 800 Orts- und Gemeinde-
vertretern der Organisation aus 
allen Vierteln und auf Basis 
einer Umfrage unter allen Mit-
gliedern.

Im Zentrum stehen Versor-
gungssicherheit und Wettbe-
werbsfähigkeit der heimischen 
Landwirtschaft. LH-Stellvertre-
ter Stephan Pernkopf legte in 
seiner Funktion als Obmann 
die politische Stoßrichtung fest. 
Das 120-Jahr-Jubiläum des 
Bauernbundes verstehe man 
als Auftrag zur „politischen 
Standortbestimmung“ in einer 
zunehmend von Krisen gepräg-
ten Welt, hieß es.

Agrardiesel gefordert
Pernkopf warnte vor den 

Folgen steigender Betriebs-
mittelpreise und ausgelaufe-
ner Entlastungen, Stichwort 
Agrardiesel. Während andere 
EU-Staaten weiterhin Unterstüt-
zungsmodelle anwenden, gerate 
die heimische Landwirtschaft 
unter Druck. Steigende Energie- 
und Düngemittelkosten treffen 
auf sinkende Erzeugerpreise bei 
Getreide, Milch und Fleisch. 
„Die Landwirtschaft darf in 
dieser schwierigen Zeit nicht 
zusätzlich belastet werden“, 
so Pernkopf. Direktor Paul 
Nemecek ergänzte, dass jetzt 
Zeit zu handeln sei, um die 
Wettbewerbsfähigkeit sicherzu-
stellen. Das habe man auch bei 
Bundeskanzler Christian Sto-

cker bereits argumentiert, hieß 
es von der Bauernbund-Spitze. 
Weitere Punkte im Positions-
papier sind: Bürokratieabbau, 
eine Absage an neue Steuern 
„auf Haus und Hof“, verstärkte 
Verbraucherinformation sowie 
ein Fokus auf Innovation.

Auch Hausherr und Raiff-
eisen-Generalanwalt Erwin 
Hameseder kam beim Landes-
bauernrat zu Wort und stellte 

dabei das Gemeinsame in den 
Vordergrund. Eigenverantwor-
tung, Solidarität und christlich-
soziale Werte seien vor dem 
Hintergrund geopolitischer 
Spannungen wichtiger denn je. 

Weiters unterstrich Hames-
eder die Rolle von Raiffeisen 
als verlässlicher Partner der 
Landwirtschaft. Trotz heraus-
fordernder Zeiten gelte es, auf 
Nachhaltigkeit, regionale Ver-

antwortung und Stabilität zu 
setzen. Der Bauernbund ver-
steht das vom Landesbauern-
rat abgesegnete Zukunftspro-
gramm als Arbeitsauftrag an 
die Politik in St. Pölten, Wien 
und Brüssel. Die Umsetzung 
der Forderungen zu Agrardie-
sel, Bürokratieabbau und Ver-
sorgungssicherheit soll in den 
kommenden Monaten konse-
quent vorangetrieben werden.

JOHANNES STIFT

Der NÖ Bauernbund schlägt anlässlich seines 120-jährigen Bestehens Pflöcke für seine weitere 
politische Arbeit ein. So will man das Umfeld für Niederösterreichs Landwirtschaft künftig gestalten.

Zukunftsprogramm steht

1.	Leistung fördern
2.	Versorgungsauftrag stärken
3.	Wettbewerbsfähigkeit und 

Bürokratieabbau jetzt
4.	Innovationsturbo zünden
5.	Konsumenten informieren
6.	Bäuerliches Sozialsystem 

verbessern
7.	Bildung als Schlüssel  

unseres Erfolgs 
Das Zukunftsprogramm ist online 
unter noebauernbund.at/
zukunftsprogramm abrufbar.

Die Forderungen

Das Zukunftsprogramm soll als 
Richtschnur für die Arbeit der 

kommenden Jahre dienen. Das 
Bauernbund-Gremium hat dies 

einstimmig beschlossen.
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Stephan Pernkopf: „Unser Jubiläum ist kein Anlass, uns zu feiern, sondern ein 
Auftrag zur Formulierung politischer Forderungen für Land und Landsleute.“
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Die Niederösterreichische 
Versicherung (NV) hat das 
Geschäftsjahr 2025 mit ei-
nem Prämienplus abge-
schlossen. Die verrechneten 
Prämien in Schaden/Unfall 
und Leben stiegen um 5,5 
Prozent auf insgesamt 458,9 
Millionen Euro. Besonders 
im Schaden-/Unfallgeschäft 
legte das Unternehmen auf 
419,1 Mio. Euro (+5,4 %) zu, 
im Lebensbereich auf 51,0 
Mio. Euro (+4,7 %).

Nach dem Hochwasser-
jahr 2024 normalisierte sich 
die Schadenbelastung deut-
lich: Die Versicherungsleis-
tungen im Bereich Schaden/
Unfall sanken um 32 Prozent 
auf 234,9 Millionen Euro. 
Gleichzeitig behauptete die 
NV ihre regionale Position 
mit rund 27 Prozent Markt-
anteil im Breitengeschäft. 
„Die positive Entwicklung 
zeigt das hohe Sicherheits-
bedürfnis der Bevölkerung 
und unsere starke Vertriebs-
leistung“, sagt Generaldirek-
tor Stefan Jauk. Auch in der 
Produktentwicklung setzte 
die NV Impulse, etwa bei 
nachhaltigen Versicherungs-
leistungen und Kfz-Vorteilen 
für junge Kunden. Für 2026 
kündigt das Unternehmen 
einen umfassenden Strate-
gieprozess mit Fokus auf 
Digitalisierung, Effizienz 
und Kundennähe an.

Zur 16. Bauernbundwall-
fahrt mit Markusprozession 
wird am Sonntag, 26. April, 
in die Basilika Klein-Maria-
zell eingeladen. Treffpunkt 
für den Einzug ist um 10.30 
Uhr bei der Einfahrt Klein-
Mariazell, die Eucharistie-
feier beginnt um 11 Uhr. 
Hauptzelebrant ist Pater Se-
baldus Mair vom Stift Heili-
genkreuz, Ehrengast ist 
LAbg. Silke Dammerer, Be-
zirksbäuerin von Melk. Unter 
dem Motto „Segnung der 
Fluren mit der Bitte um eine 
gute Ernte“ gestalten der 
MGV Thenneberg und die 
Blasmusikkapelle Altenmarkt 
die Feier musikalisch. Im An-
schluss findet ein gemütliches 
Beisammensein statt. 

Wachstum 
und stabile 

Erträge

Flursegnung 
mit Wallfahrt

NV-BILANZ

Wenn der Frühling ins Land 
zieht, wird Niederösterreich 
einmal mehr zur Bühne für 
Genuss. Die traditionelle Hof-
jause lädt von 26. April bis 3. 
Mai dazu ein, regionale Spe-
zialitäten direkt bei bäuerli-
chen Betrieben zu entdecken. 
Auch heuer laden 240 Höfe 
zum Besuch und zeigen, wie 
viel Qualität, Leidenschaft und 
Verantwortung in heimischen 
Lebensmitteln steckt. Besucher 
können kosten, einkaufen und 
mit den Produzenten ins Ge-
spräch kommen. Ob Jausen-
station, Selbstbedienungsladen 
oder Ab-Hof-Verkauf – die Viel-
falt ist groß und bietet für jeden 
Geschmack das Passende. Ge-
rade weil Herkunft und Quali-
tät immer wichtiger werden, 
schafft die Hofjause Vertrauen 
und stärkt die Verbindung zur 
Region. Alle teilnehmenden Be-
triebe sind im digitalen Hof-

finder unter www.hofjause.at 
online abrufbar.

Mitmachen und gewinnen
Ein Besuch der Hofjause 

lohnt sich doppelt. Rechtzeitig 
vor dem Start werden drei Re-

gionalitäts-Gutscheine im Wert 
von je 30 Euro von „Gutes vom 
Bauernhof und Top-Heuriger“ 
verlost. Um am Gewinnspiel teil-
zunehmen, senden Sie bis 1. Mai 
eine Mail an redaktion.wien@
bauernzeitung.at. Die Gewinner 
werden schriftlich verständigt.

Ein reichliches Angebot an 
heimischen Erdäpfeln aus der 
Ernte 2025 sorgt aktuell für 
immer noch volle Lager mit 
alterntiger Ware. Die Interes-
senGemeinschaft Erdäpfelbau 
ruft Konsumenten deshalb 
dazu auf, gezielt zu regionaler 
Ware zu greifen. Dank guter Er- 
träge und hoher Lagerfähig-
keit sind heimische Erdäpfel bis 
zur nächsten Ernte verfügbar. 
„Gerade jetzt ist es wichtig, be-
wusst zu heimischen Erdäpfeln 
zu greifen“, betont IGE-Obmann 
Michael Bachl. 

Eine wichtige Orientierung 
beim Einkauf biete das AMA-
Gütesiegel, das für nachvoll-
ziehbare Herkunft und geprüfte 
Qualität steht. Gleichzeitig leis-
ten Konsumenten einen wich-
tigen Beitrag zur Vermeidung 

von Lebensmittelverlusten und 
stärken die regionale Landwirt-
schaft. Erdäpfel überzeugen zu-
dem als günstiges, vielseitiges 
und nährstoffreiches Grund-
nahrungsmittel und liefern 
wertvolle Kohlenhydrate, Bal-
laststoffe sowie Vitamin C und 
Kalium für eine ausgewogene 
und gesunde Ernährung.

Bei der Hofjause gibt es eine köstliche Auswahl an regionalen Schmankerln.

Importe sind heuer bis zum Start der 
neuen Ernte definitiv nicht notwendig.

Mehr als 240 Höfe öffnen ihre Türen und bieten regionale Schmankerl  
direkt dort an, wo sie entstehen. Wer vorbeischaut, erlebt Landwirtschaft hautnah.

Hofjause mit Genuss vom Bauernhof

Erdäpfel: IGE appelliert 
an Verbraucher

NV-Chef Jauk zeigt sich zufrieden.
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Der von der BBK Amstet-
ten, der Fachschule 
Gießhübl und dem LFI 

veranstaltete Fachtag „Silier-
technik“ bietet ein umfassendes 
Vortragsprogramm durch Ex-
pert:innen und eine Feldvor-
führung in Zusammenarbeit 
mit dem Maschinenring.

DI Gerald Stögmüller von der 
Landwirtschaftskammer wird 
über verschiedene Verfahren 
der Silageproduktion, deren 
Optimierung und Fehlerquellen 
sprechen, DI Gerald Bieder-

mann wird die Kosten unter-
schiedlicher Siliersysteme be-
trachten.

Am Programm stehen wei-
ters Vorträge zu „Innovationen 
und Smart Farming“ von Georg 
Ramharter (Innovation Farm), 
zu „Silofolien – Siloabdeckun-
gen“ von Ing. Reinhard Resch 
(HBLFA Raumberg-Gumpen-
stein) sowie zu „Ladungssiche-
rung“ von Ing. Christoph Wol-
fesberger. Die Praxisvorführun-
gen umfassen Maisballen- 

presse, Abschiebewagen, 
Häcksler, Kurzschnittladewa-
gen und Verteilerwalzen.

Anmeldung &  
Informationen:
LFI Niederösterreich,  
noe.lfi.at 
oder telefonisch 
unter 
05 0259 26100

Siliertechnik 
im Feldfutterbau

LFI Bildungsprogramm
Pflanzenbau

Info-Veranstaltung  
zur Goldgelben  
Vergilbungskrankheit  
im biologischen Weinbau 
Termin: 20.05.2026, 
09:00–12:00 Uhr

Ort: Hollabrunn

Teilnahmebeitrag: 
€ 25,00 p.P. gefördert,  
€ 100,00 p.P. ungefördert

Anrechenbarkeit:  
2 Stunden für  
Sachkunde PS-WB

Buchungsnummer: 
3-0095428

Erfahrungsaustausch  
biologischer Weinbau 
Termin: 27.05.2026, 
09:00–12:00 Uhr

Ort: Rossatz-Arnsdorf

Teilnahmebeitrag: 
€ 25,00 p.P. gefördert,  
€ 100,00 p.P. ungefördert

Anrechenbarkeit:  
2 Stunden für  
Sachkunde PS-WB

Buchungsnummer: 
3-0095435

ÖPUL 23: Darstellung  
und Interpretation von  
Bodenuntersuchungs- 
ergebnissen für den 
Grundwasserschutz 
Termin: 01.06.2026, 
09:00–10:30 Uhr

Ort: Tulln an der Donau

Teilnahmebeitrag: 
€ 15,00 p.P. gefördert,  
€ 50,00 p.P. ungefördert

Anrechenbarkeit:  
1 Stunde für ÖPUL23-GWA

Buchungsnummer: 
3-0095400

Keine Angst vor  
der Ackerdistel 
Termin: 02.06.2026, 
13:30–18:30 Uhr 

Ort: Wien

Teilnahmebeitrag: 
€ 55,00 p.P. gefördert,  
€ 150,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 
3-0093107

Unternehmensführung

Denk’ neu – innovative  
Betriebe erleben 
Termin: 03.06.2026, 
14:30–17:00 Uhr 

Ort: Kapelln

Teilnahmebeitrag: 
€ 25,00 p.P. gefördert,  
€ 70,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 
3-0092198

Webinar:  
Aufzeichnungsbonus – 
Kennzahlenberechnung 
und deren Bedeutung  
für die Betriebsführung 
Termin: 09.06.2026, 
19:00–20:00 Uhr

Ort: online

Teilnahmebeitrag: 
€ 20,00 p.P. gefördert,  
€ 50,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 
3-0092765

Cyber Security für 
die landwirtschaftliche  
Betriebsführung 
Der Onlinekurs ist jeder- 
zeit ortsunabhängig 
zu absolvieren.

Teilnahmebeitrag: 
€ 30,00 p.P. 

Buchungsnummer: 
3-0090606

Berufsausbildung

Info-Veranstaltung  
Meister:in Obstbau- & 
Obstverarbeitung  
bzw. Weinbau &  
Kellerwirtschaft  
Termin: 09.06.2026, 
19:00–21:00 Uhr 

Kurse
Weitere Bildungsangebote 
auf noe.lfi.at

Bildungs-Telefon: 
05 0259 26100

Ort: Krems an der Donau

Weitere Termine 
auf noe.lfi.at!

Teilnahmebeitrag: 
kostenlose Info- 
Veranstaltung

Buchungsnummer: 
3-0095368

Ernährung

Komm’ & koch’  
mit der Bäuerin:  
Spargelgenuss – einfach 
himmlische Gerichte 
Termin: 21.05.2026, 
17:30–21:30 Uhr 

Ort: Korneuburg

Weitere Termine 
auf noe.lfi.at!

Teilnahmebeitrag: 
€ 34,00 p.P. 

Buchungsnummer: 
3-0091179

Vorträge von Expert:innen und Feldvorführungen – Wissen live erleben

Fachtag an der LFS Gießhübel
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Termin: 08.05.2026, 
08:00–16:00 Uhr

Ort: Amstetten

Teilnahmebeitrag: 
€ 30,00 p.P. gefördert,  
€ 80,00 p.P. ungefördert
Buchungsnummer:  
3-0095238

Infos zum Fachtag



| 11NR. 17 | 23. APRIL 2026

ÖKR Karl Grundböck – 75  
Ökonomierat Karl Grundböck 
aus Windhaag feiert am 3. Mai 
seinen 75. Geburtstag. Als lang-
jähriger Obmann und nunmeh-
riger Ehrenobmann des NÖ 
Genetik-Rinderzuchtverbandes 
prägte er die heimische Rinder-
wirtschaft entscheidend. Seit 
1990 war er unter anderem Ob-
mann des RZV St. Pölten und 

der Bundes-Arbeitsgemein-
schaft der Meister, Vorstand der 
MGN, Landeskammerrat sowie 
in mehreren Gremien tätig. 
Auch die Berglandhalle Wiesel-
burg trägt seine Handschrift.

Wolfgang Rögner – 60  
Wolfgang Rögner aus Großen-
gersdorf vollendet am 3. Mai 
2026 sein 60. Lebensjahr. Der 

verheiratete Familienvater von 
drei Söhnen bewirtschaftet 
einen landwirtschaftlichen Be-
trieb mit Ackerbau, Weinbau 
und Heurigen. Er engagierte 
sich unter anderem in der In-
teressenvertretung und war von 
2004 bis 2024 Gemeindebau-
ernratsobmann, von 2020 bis 
2025 Landesbauernrat sowie 
BBK-Obmann-Stellvertreter.

NIEDERÖSTERREICH

ALLES GUTE 
UNSEREN  

WIENER LESERN

Gerlinde Lorenz, 3011 Pur-
kersdorf, feiert am 2. Mai 2026 
ihren 60. Geburtstag.

Martin Schwarzinger, 1110 
Wien, feiert am 3. Mai 2026 
seinen 55. Geburtstag.

Personalia

Mehr als 71.000 Unterschrif-
ten aus Niederösterreich ver-
zeichnet eine Petition zum 
Streit um Gastpatienten in 
Wien. VPNÖ-Landesgeschäfts-
führer Matthias Zauner sieht 
darin ein klares Signal an die 
Wiener Spitalspolitik und wirft 
SPÖ-Stadtrat Peter Hacker Über-
lastung und steigende Kosten 
vor. Auch der Bauernbund 
unterstützt die Forderungen 
nach Reformen im Gesund-

heitssystem. Wien verweist auf 
höhere Pro-Kopf-Kosten und 
die Belastung durch Fremdpa-
tienten. Niederösterreich führt 
Investitionen in Landeskliniken 
ins Treffen und fordert mehr 
Effizienz sowie eine Rückkehr 
zur Zusammenarbeit. Beide  
Seiten sprechen sich für Ge-
spräche und eine rasche Lösung 
aus. Ziel sei eine Einigung im 
laufenden Konflikt zwischen 
den Ländern.

Druck auf Wiener  
Gesundheitspolitik wächst

VP-Geschäftsführer Zauner und Bauernbund-Direktor Nemecek für Reformen
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EHRENZEICHEN FÜR 
VERDIENSTE UM DAS BUNDES-
LAND NIEDERÖSTERREICH:
Großes Ehrenzeichen:
Anton HECHTL
ehem. Abteilungsdirektor und 
Prokurist der Raiffeisenlandes-
bank NÖ-Wien AG, Obmann der 
Raiffeisenbank Wienerwald eGen

Goldenes Ehrenzeichen:
Ernst BAUER
Ehrenobmann der Winzerge-
nossenschaft Weinland, Auf-
sichtsratsvorsitzender a. D. des 
Genossenschaftsweinkellers in 
Wolkersdorf, Aufsichtsrat der 
Volksbank Weinviertel Ver-
waltung eG

Ehrenlandesfeuerwehrrat
Anton KERSCHBAUMER
ehem. Bezirksfeuerwehrkom-
mandant von Baden, Zivil-
schutzbeauftragter der Stadt-
gemeinde Baden

Oberlandwirtschaftsrat i. R.
Dr. Heinz WILFINGER
ehem. Leiter des Referats Sozia-
les der Niederösterreichischen 
Landes-Landwirtschaftskam-
mer, ehem. Versichertenvertre-
ter in der Generalversammlung 
und im regionalen Leistungs-
ausschuss für Niederösterreich 
und Wien der Sozialversiche-
rungsanstalt der Bauern

Silbernes Ehrenzeichen:
Franz GAUSTERER
Vizebürgermeister a. D. der 
Marktgemeinde Grimmenstein, 
Geschäftsführer des Regional-
verbandes Industrieviertel

EHRENZEICHEN FÜR 
VERDIENSTE UM DIE 
REPUBLIK ÖSTERREICH:
Goldene Medaille:
Löschmeister Werner HUBER
geschäftsf. Gemeinderat der 
Marktgemeinde Weikendorf

Am 21. April wurden hohe Auszeichnungen für besondere  
Verdienste an folgende Personen verliehen:

Hohe Auszeichnungen

Agrarwetteranalyse für Niederösterreich 

Tagesaktuell und
quadratkilometergenau:
Das beste Agrarwetter
des Landes gibt‘s auf
hagel.at/agrarwetter

Daten:

Wir sichern, wovon Sie leben.

Zur Verfügung gestellt durch die

seit 1.1.
heuer

Niederschlagssumme
seit 1.1.

10 Jahres Ø
Temperaturabweichungletzte

Woche
Ort

Wiener Neustadt

Mistelbach

Zwettl

St. Pölten

Vegetationsfortschritt
Abweichung zu 10 Jahres Ø

99 mm

76 mm

91 mm

77 mm

126 mm

96 mm

97 mm

100 mm

2 mm

3 mm

3 mm

5 mm

0°C

0°C

0°C

0°C

2 Tage später

7 Tage später

3 Tage später

4 Tage später

April zu 10 Jahres Ø

Stand: 19.04.2026
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Am Fischzuchtbetrieb der 
Familie Kroisleitner im 
oststeirischen Rettenegg 

gibt es jetzt besonders viel zu 
tun. „Die Hauptsaison beginnt 
bei uns Mitte März und dauert 
bis Ende Mai, denn das ist die 
klassische Zeit für den Besatz“, 
berichtet Franz Kroisleitner. 
Nach dem Ablaichen kommen 
die befruchteten Eier in das 
Bruthaus. Dort entwickeln sie 
sich in etwa eineinhalb Mo- 
naten zum sogenannten Augen-
punktei. „Das ist ein Stadium, 
wo man die Eier gut transpor-
tieren kann. Wir sind speziali-
siert für den Flussbesatz oder 
stellen sie anderen Fischzuch-
ten zur Verfügung“, berichtet 
der Oststeirer. „Weiters produ-
zieren wir Setzlinge und natür-
lich auch Speisefische.“

Eigentlich ist der Bauernhof 
der Familie Kroisleitner vulgo 
Feldbauer ein klassischer Forst- 
und Milchviehbetrieb. „Aber 
mein Vater hat mit vier Erd- 
teichen und einem Brutbecken 
im alten Hühnerstall begonnen 
und damit ein zusätzliches 
Standbein geschaffen. Mich hat 
schon als Kind die Fischzucht 
immer sehr interessiert. So ist 
mein Hobby zum Beruf gewor-
den“, gesteht der 43-jährige 
Fischereimeister.

Fischzucht im  
Schwimmbad

Vor 15 Jahren übernahm 
Franz Kroisleitner gemeinsam 
mit seiner Frau Renate den Be-
triebszweig Fischzucht und 

baute ihn ständig aus. Zuerst 
wurde am Bauernhof in ein 
neues Bruthaus, eine Fischver-
arbeitung und Lagerhalle in-
vestiert. In der Region wurden 
mehrere Fischzuchten gepach-
tet. In Wenigzell wurde sogar 
das aufgelassene Freibad ge-
kauft und umgebaut.

Jetzt wird die Fischzucht 
schon an sechs Standorten in 
den Gemeinden Lafnitz, 
Schwarzau im Gebirge, Wenig-
zell, St. Lorenzen am Wechsel, 
Mönichwald und Rettenegg be-
trieben. 

Schaufischzucht 
In Rettenegg wurde sogar 

eine einzigartige Schaufisch-
zucht errichtet. Im Zuge seiner 
Ausbildung zum Fischerei-
meister in Scharling am Mond-
see im Jahr 2011 wurde die Idee 
dazu geboren. „Meine Projekt-
aufgabe damals war die Er-
richtung einer Schaufischzucht 
im Vollbetrieb“, so Kroisleitner. 
Durch den Erwerb eines 1,5 
Hektar großen Grundstücks 
mitsamt einer Quelle, die 
durchschnittlich 90 Liter pro 
Sekunde schüttet, nahm dieses 
Vorhaben immer konkretere 
Formen an. Innerhalb von drei 
Jahren entstanden am Ortsrand 
von Rettenegg ein Bruthaus, 

Franz und Renate Kroisleitner züchten an sechs 
Standorten Fische und betreiben im oststeirischen 

Rettenegg auch eine Schaufischzucht.

Von der  
Bachforelle bis 

zur Aalrutte

KARL BRODSCHNEIDER

 In unserer 
Schaufischzucht haben 
wir schon im ersten Jahr 
2.500 Besucher zählen 
können. 
FRANZ KROISLEITNER

Franz Kroisleitner im 
neuen Bruthaus mit 
etwa ein Jahr alten 

Goldforellen.

FO
TO

S:
 N

L



| 13NR. 17 | 23. APRIL 2026

eine Fischhälteranlage, eine 
Fließkanalanlage, eine Fisch-
verarbeitung, ein Gastronomie-
betrieb sowie Räumlichkeiten 
für 17 Mitarbeiter.

Vor einem Jahr gab es die 
Eröffnung. Schon im ersten Jahr 
konnten rund 2.500 Besuche-
rinnen und Besucher in der 
Schaufischzucht gezählt wer-
den. Vor allem Senioren- 
gruppen, Schulklassen und Fi-
scher-Vereine nutzten bisher 
die Gelegenheit, um mehr über 
die Fischzucht zu erfahren und 
abschließend Fischspezialitäten 
zu genießen. Bei den Führun-
gen versucht Familie Kroisleit-
ner zu vermitteln, wie viel 
Arbeit dahintersteckt, bis man 
zum Beispiel eine Forelle tat-
sächlich essfertig auf dem Tel-
ler hat. „Je nach Größe und 
Sorte sind das zwischen zwei-
einhalb und vier Jahre“, erklärt 
der Oststeirer.

Nicht nur Forellen  
und Saiblinge

Die Fisch-Vielfalt im Betrieb 
ist groß. Sie reicht von Regen-
bogen-, Bach-, See-, Gold- und 
Lachsforelle bis hin zu Bach- 
und Seesaibling, Tigerfisch und 
Stör. Besonders stolz ist Franz 
Kroisleitner auf die Zucht der 
Aalrutte. „Das ist der einzige 
heimische Dorsch und schon 
sehr selten geworden“, infor-
miert der Fisch-Spezialist. Die 
Vermarktung beginnt mit der 

Auslieferung von Augenpunkt-
Eiern für den Wiederbesatz in 
Fließgewässern oder für andere 
Fischzüchter. Weiter geht es mit 
Setzlingen in den Größen von 
fünf bis 25 Zentimetern. Dazu 
kommt der Verkauf von Frisch- 
und Räucherfischen sowie von 
hauseigenen Spezialitäten. 

„Wir sind mit unserer Fisch-
zucht in einer Zeit durchge- 
startet, in welcher der heimische 
Fisch wieder populär geworden 
ist“, bemerkt der Rettenegger. 
Er weist allerdings darauf hin, 
dass der Klimawandel auch in 
seiner Branche ein ernstzuneh-
mendes Thema ist. „Die Hitze 
und Unwetter machen uns und 
den Fischen zu schaffen“, sagt 
Kroisleitner. Dazu kommen die 
Fischräuber wie Reiher, Eisvogel 
und Fischotter. Für die Zukunft 
wünscht er sich, den zwei 
Kindern – Sohn Jakob 
macht gerade die Fi-
schereilehre im elter-

HOFREPORTAGE

 Ein Speisefisch 
braucht zweieinhalb  
bis vier Jahre, bis er auf 
dem Teller landet. 
FRANZ KROISLEITNER

In Wenigzell erfolgt die Fischzucht in einem aufgelassenen Freibad. Kroisleitner beim Füttern der Setzlinge. Auch das sieht man bei Führungen. 

Eine Mitarbeiterin beim „Ausnehmen“ einer Forelle.

Video
QR-Code scannen und 
Video ansehen

lichen Betrieb – einmal einen 
gesunden Betrieb übergeben zu 
können. „Neue Anlagen sind 
nicht geplant, denn wir haben in 
den letzten 15 Jahren ständig 
gebaut“, schmunzelt Franz  
Kroisleitner, der auch  
Gemeinderat und 
Jäger ist.

Franz und Renate Kroisleitner 

betreiben an sechs Standorten 

im steirischen Joglland eine 

Fischzucht (Forelle, Saibling, Stör, 

Aalrutte). Der Hauptstandort 

befindet sich in Rettenegg. 

Hier wurde im Jahr 2025 auch 

eine Schaufischzucht samt 

Gastronomiebetrieb eröffnet. 

Daneben wird der Bergbauernhof  

vulgo Feldbauer (im Bild links) 

mit Milchwirtschaft (18 Kühe) 

und Forstwirtschaft gemeinsam 

mit den Eltern geführt.

www.forellenzucht-kroisleitner.at 

Betriebsspiegel

https://youtube.com/shorts/dOUiOm0Yej4
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Dass die Verwendung von 
Spritzmitteln am Feld, 
im Forst oder Lager zu 

dokumentieren ist, ist nichts 
Neues. Mit 1. Jänner ist jedoch 
eine EU-Verordnung in Kraft 
getreten, welche zusätzliche 
Eingaben verlangt. Die größte 
Neuerung folgt dann mit Jah-
reswechsel.

Ab 2027 müssen sämtliche 
Dokumentationen digital und 
maschinenlesbar erfolgen. In 
dieser Form müssen die Unter-
lagen dann spätestens am 31. 
Jänner 2028 vorliegen.

Digital und 
maschinenlesbar

Grundsätzlich gilt weiterhin, 
dass die Aufzeichnung wie bis-
her unverzüglich, also inner-
halb von drei Tagen nach der 
Ausbringung, erfolgen muss. 
Für die digitale Dokumenta-
tion bleibt in den Jahren 2027 
bis 2029 jeweils bis 31. Jän-

ner des Folgejahres Zeit. Ab 
2030 muss diese dann immer 
30 Tage nach der Anwendung 
eines Pflanzenschutzmittels 
vorliegen. Theoretisch kann in 
einem ersten Schritt also weiter 
handschriftlich dokumentiert 
werden. „Die Landwirtschafts-
kammer empfiehlt aber bereits 
für das Jahr 2026, die Aufzeich-
nung in elektronischer Form 
zu machen, weil dies hand-
schriftlich nicht praktikabel 
ist“, teilen die LK-Fachleute mit.

Zusätzliche Daten 
schon jetzt Pflicht

Bisher war bei Spritzmitteln 
festzuhalten, welches Produkt 
in welcher Dosierung zu wel-
chem Zeitpunkt in welcher Kul-
tur auf welcher Fläche (gemäß 
Mehrfachantrag, MFA) ange-
wendet wurde. Seit 1. Jänner ist 
bei sämtlichen Pflanzenschutz-
mittelanwendungen, also im 
Freiland, unter Glas, im Wald 
sowie Lager oder bei Beizun-
gen, weiters festzuhalten:

	■ die offizielle Pflanzen-
schutzregisternummer des ein-
gesetzten Produktes,

	■ der EPPO-Code (es han-
delt sich dabei um eine in mehr 
als 50 Ländern einheitliche 
Kurzbezeichnung der angebau-
ten Kultur),

	■ das Entwicklungsstadium 
(BBCH) des Bestandes zum 
Zeitpunkt der Anwendung, 
wenn beim verwendeten Mittel 
Einschränkungen bestehen, 
sowie

	■ die Uhrzeit der Anwen-
dung, sofern dies beim einge-
setzten Mittel relevant ist. Der-
zeit ist das laut LK nur für 
Produkte mit Bienengefährlich-
keitsauflage (Spe-8) und Uhr-
zeitangabe der Fall.

Die geltenden Einschrän-
kungen eines Mittels und die 
sich daraus neu ergebenden 
Dokumentationspflichten sind 
meist auf der Verpackung des 
Produkts ersichtlich. Jedenfalls 
auffindbar sind sie im Pflan-
zenschutzmittelregister des 
Bundesamts für Ernährungs-

sicherheit unter psmregister-
neu.baes.gv.at

Mehrere Tools stehen zur 
Verfügung

Um sich bereits jetzt mit 
der neuen elektronischen Auf-
zeichnungsverpflichtung an-
freunden zu können, haben 
sowohl die LK als auch An-
bieter aus der Privatwirtschaft 
Lösungen für die künftige Do-
kumentation entwickelt. Sie 
alle stehen bereits jetzt teils 
gratis, teils kostenpflichtig zur 
Verfügung. 

Kostenlose Angebote
Die LK hat unter Feder- 

führung der Kammer in Ober-
österreich den kostenlosen 
LK-Düngerrechner weiter-
entwickelt. Dieser ermöglicht 
Acker- und Grünlandbetrieben 
die Dokumentation von Appli-
kationen auf im Mehrfachan-
trag gemeldeten Flächen. Der 
Düngerrechner ist hinlänglich 

CLEMENS WIELTSCH

ÖDüPlan Plus wird täglich aktualisiert. Eine Plausibilitätsprüfung ist inbegriffen.

Seit 1. Jänner gelten für die Aufzeichnungen von Pflanzenschutzmittelanwendungen beruflicher Verwender 
neue Vorgaben. Welche Werkzeuge zur Erfüllung der Dokumentationspflichten zur Verfügung stehen.

Das sind die Tools für die neuen  
Dokumentationspflichten
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Beim PSM-Doc gibt es eine gratis Basisversion, sowie kostenpflichtige Optionen.
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bekannt und steht auf der LK-
Website zum Download zur 
Verfügung.

Zu beachten ist, dass es sich 
weiterhin um eine Excel-An-
wendung handelt, die für den 
Pflanzenschutz um zwei Ta-
bellenblätter (Produktanlage 
und Aufzeichnungsblatt) er-
weitert wurde. Der Dünger-
rechner aktualisiert sich also 
nicht automatisch, da keine 
Internetverbindung besteht. 
„Es besteht somit keine Mög-
lichkeit, auf falsche Eingaben 
hinzuweisen“, informiert die 
LK. Benötigt wird einzig ein 
Computer mit Excel-Lizenz.

Für im MFA nicht erfasste 
Flächen und alle Betriebe, die 
keine Düngeaufzeichnungen 
brauchen, also jene mit Forst, 
Zierpflanzenbau und Produk-
tion in geschlossenen Räumen, 
sowie jene, die selbst Saatgut 
beizen oder Mittel im Lager 
applizieren, hat die LK das 
LK-Pflanzenschutz-Tool ent-
wickelt.

Es handelt sich ebenso um 
eine kostenfreie Excel-Anwen-
dung. Entsprechend werden 
die Eingaben des Landwirts 
auch hier nicht auf Fehler 
überprüft. Wenn keine MFA-

Daten für die verpflichtende 
Geolokalisierung vorliegen, 
erfolgt diese beim PS-Tool 
über Katastralgemeinde und 
Grundstücksnummer oder ei-
nen GPS-Punkt (Koordinaten 
aus Google Maps). Bei beiden 
Angeboten wird von der LK 
eine jährliche eigenständige 
Aktualisierung durch erneuten 
Download der Tools empfohlen. 
Generell ist die Bedienung ein-
fach, die auszufüllenden Felder 
sind farblich hinterlegt. „Für 
die Vorort-Kontrolle sind die 
Tabellenblätter auszudrucken“, 
geben die LK-Experten mit.

ÖDüPlan Plus als 
LK-Premiumvariante

Wärmstens empfohlen wird 
von der LK übrigens das kos-
tenpflichtige Programm „ÖDü-
Plan Plus“. Darin lassen sich 
alle Aufzeichnungen für Dün-
gungs-, Pflanzenschutz- und 
ÖPUL-Maßnahmen führen. 
Die hinterlegten Daten werden 
von der Boden.Wasser.Schutz.
Beratung (BWSB) laufend ak-
tualisiert. Das Besondere: Im 
ÖDüPlan Plus werden alle 
Eingaben des Landwirts einer 
Plausibilitätsprüfung unterzo-

gen. Auf mögliche Falschein-
gaben wird man hingewiesen, 
Einschränkungen der Mittel 
(etwa bei BBCH-Stadien) sind 
hinterlegt. Das Tool läuft über 
das Internet, entsprechend 
muss die Eingabe nicht am 
Computer erfolgen, sondern 
kann auch am Smartphone 
passieren. Vorerst ist ÖDüPlan 
Plus ausschließlich für MFA-
Flächen verfügbar. LK-Angaben 
zufolge wird im Sommer eine 
Erweiterung auf alle für Pflan-
zenschutz relevanten Bereiche 
(Forst, geschlossene Räume, 
Saatgutbeizen) freigeschaltet. 
Kostenpunkt für das Online-
Programm: Einmalig 220 Euro 
für die gesamte Förderperiode.

Bei allen drei Programmen 
gibt es Drop-down-Menüs für 
EPPO-Code, BBCH-Stadium, 
PSM-Registernummer, geziel-
ten Zugriff auf das PSM-Regis-
ter und Aufforderung zur Uhr-
zeiteingabe (falls erforderlich).

Jungbauer liefert 
eigene Lösung

Aber auch die Privatwirt-
schaft bietet Lösungen zur Er-
füllung der Dokumentations-
pflichten an. Anders als in 

etablierten Farmmanagement-
systemen ist der steirische Jung-
bauer Georg Rath an die Sache 
herangegangen. Er kennt die 
Herausforderung aus dem eige-
nen Betrieb. Was ihn gestört 
hat: „Bestehende Programme 
sind oft komplex, teuer oder für 
größere Betriebe mit Farm-Ma-
nagement-Systemen gedacht.“

Also hat er selbst eine Web-
App entwickelt, die genau diese 
Lücke schließen soll, und ver-
treibt diese auch an Berufs-
kollegen. Sein Tool nennt sich 
PSM-Doc und wird in verschie-
denen Varianten (je nach An-
forderungen des Verwenders) 
angeboten. Rath zufolge redu-
ziert diese die Pflanzenschutz-
Dokumentation auf das Wesent-
liche: Feldstücke anlegen oder 
einfach die Feldstückliste des 
Mehrfachantrages importieren, 
Pflanzenschutz-Anwendungen 
in wenigen Klicks erfassen und 
dann eine rechtskonforme Do-
kumentation ausdrucken oder 
am PC speichern. „Am Acker 
hat man keine Zeit für kompli-
zierte Programme. Mein Ziel 
war, dass alles in Sekunden 
fehlerfrei funktionieren muss“, 
so der Tüftler.

Die Web-App funktioniert 
am mobilen Endgerät wie auch 
am Computer. Eine Basisvari-
ante wird kostenfrei angeboten. 
Erweiterte Funktionen (etwa 
unlimitierte Aufzeichnungen, 
ein Support-Service und der 
Export im PDF- oder Excel-For-
mat) stehen dann gegen Bezah-
lung zur Verfügung. Laut Rath 
gäbe es bis zum Moenatsende 
noch Sonderkonditionen. Kon-
kret fallen Kosten von 49 Euro 
für ein Jahr an.
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Theoretisch bleibt für die 
digitale Aufzeichnung 
künftig 30 Tage Zeit. 

Zettel und Stift haben 
bei Jungbauer und App- 

Entwickler Georg Rath 
trotzdem ausgedient.

Nähere Informationen finden Sie 
online: 
Erklärvideos zum LK-Angebot: 
www.youtube.com⁄ 
@landwirtschaftskammerooe⁄ 
videos 
Pflanzenschutzmittel-App: 
psm-doc.at⁄ 
Pflanzenschutzmittelregister der 
BAES: psmregister-neu.baes.gv.at

Weitere Infos
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Die abgestufte Grünland-
nutzung und die feste 
Verankerung von Grün-

land-Biodiversitätsflächen in 
den Förderrichtlinien bringt im 
Hinblick auf standortange- 
passte Bewirtschaftung und 
Ökologisierung der Wiesen zahl-
reiche Vorteile mit sich. Aber 
auch auf extensiv genutzten 
Flächen müssen die Bestände 
genau im Blick behalten werden. 
Ansonsten droht die Ausbrei-
tung unerwünschter Arten, im 
schlimmsten Fall breiten sich 
schlagartig Giftpflanzen aus. 
Wer diese erst bemerkt, wenn 
das Mähwerk anläuft, gefährdet 
potenziell seinen Viehbestand. 
Oft wird erst am Futtertisch das 
wahre Ausmaß des Schadens 
bewusst. Jetzt ist es daher 
höchste Zeit, die für giftige Un-
kräuter prädestinierten Flächen 
gezielt zu kontrollieren und im 
Bedarfsfall einzugreifen.

Hochgiftige 
Herbstzeitlose

Auf frischen bis feuchten 
Standorten breitet sich die 
Herbstzeitlose meist von Wald-
rändern oder Gräben und Ge-
wässern in den Schlag aus. 
Naturschutzflächen und Div-
Flächen mit spätem Nutzungs-
zeitpunkt sagen der Herbstzeit-
lose besonders zu. Die Blätter 
sind lanzettlich, speckig glän-
zend und können bis zu 30 
Zentimeter lang werden. Die 
bekannten violetten Blüten er-
scheinen erst im August, den 
Winter überdauert die Pflanze 
in einer Sprossknolle. Das Pro-
blem: Die Pflanze zählt zu den 
problematischsten Giftpflanzen 

im Grünland. Ihre Toxine halten 
sich in Futterkonserven (gleich 
ob Heu oder Silage) über Jahre 
hinweg, besonders Pferde gelten 
als anfällig, unerfahrene Jung-
tiere von Rindern, Schafen und 
Ziegen können aber ebenso Ver-
giftungserscheinungen zeigen.

Erfolgt die erste Nutzung 
spät, kann die Herbstzeitlose 
im Frühling vollständig Blätter 
bilden und Reservestoffe in der 
Knolle einlagern. Die Samen-
kapseln werden geschoben, de-
ren Inhalt – oft auch nur notreif 
– bei der Ernte oder aber durch 
Wind und Tiere verbreitet. Je 
nach Höhenlage fallen die Sa-
men ab Juni auch von selbst aus. 

Die einzige Möglichkeit, die 
Herbstzeitlose zu schwächen, ist 
laut Grünlandexperten, ihr im 
Frühling die grünen Blätter zu 
entfernen. Das kann durch Mä-
hen, Mulchen oder händisches 
Ausreißen passieren. Umso we-
niger Blätter, umso geschwäch-
ter die Pflanze und damit auch 
ihre Knolle. „Werden über zwei 
bis drei Jahre alljährlich konse-
quent die Herbstzeitlosenblät-
ter entfernt, erschöpft sich die 
Pflanze und stirbt schließlich 
ab“, informiert die LK. Sofern 
auf der Fläche kein Herbizidver-
bot besteht, kann auch ein Total-

herbizid in Form von Punktbe-
kämpfung Verwendung finden. 
Wer auf seiner Div-Fläche (Code 
DIVSZ) Probleme mit dem Un-
kraut hat, sollte einen Flächen-
wechsel oder eine Änderung auf 
die Variante „Nutzungsfreier 
Zeitraum“ erwägen. Das ist für 
2026 noch bis 14. Juni über eine 
Korrektur im eAMA-Portal mög-
lich. Auf Naturschutzflächen 
ist die Abteilung des jeweiligen 
Bundeslandes zu kontaktieren, 
um einen etwaigen Eingriff zu 
besprechen.

Jakobskreuzkraut 
rechtzeitig regulieren

Auf feuchteren Grünland-
standorten und gedüngten 
Moorwiesen breitete sich in 
den vergangenen Jahren auch 

Vor allem auf extensiv genutzten Flächen werden 
Herbstzeitlose und Jakobskreuzkraut zum Problem. 
Hier einige Tipps zur Erkennung und Bekämpfung.

Giftpflanzen 
im Grünland

CLEMENS WIELTSCH

Herbstzeitlose im Frühjahr Rosette des Jakobskreuzkrauts
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Einkünfte aus 
Nebentätigkeit 
rasch melden
Landwirtschaftliche Be-

triebe, die einer land- und 
forstwirtschaftlichen Neben-
tätigkeit nachgehen, müssen 
die daraus erzielten Brutto-
einnahmen alljährlich an die 
Sozialversicherung der Selb-
ständigen (SVS) melden. Die 
Frist hierfür ist der 30. April. 
Ein Aufforderungsschreiben 
der SVS gibt es nicht, es ob-
liegt also den Versicherungs-
nehmern, die Zahlen eigen-
ständig einzumelden. Unter 
Nebentätigkeiten der Land- 
und Forstwirtschaft sind 
Arbeiten/Einkünfte zu ver-
stehen, die keiner berufs-
rechtlichen Berechtigung 
sowie keiner Gewerbeanmel-
dung bedürfen. Dazu zählen 
etwa Be- und Verarbeitung 
von überwiegend eigenen  
Erzeugnissen (Direktver-
marktung), Buschenschank, 
Almausschank oder Urlaub 
am Bauernhof. 

Bei den Nebentätigkeiten 
Direktvermarktung von be- 
und verarbeiteten Produkten 
und Mostbuschenschank so-
wie bei Urlaub am Bauernhof 
steht Bäuerinnen und Bauern 
ein Freibetrag von jeweils 
3.700 Euro zu. Dieser wird 
von der SVS von den gemel-
deten Bruttoeinnahmen ab-
gezogen. Bei Betrieben, die 
mit der Nebentätigkeit hohe 
Einnahmen erzielen und 
steuerrechtlich bereits unter 
ein Gewerbe fallen, kann 
auch ein Antrag auf die so-
genannte „kleine Option“ 
sinnvoll sein. Hier ist aller-
dings zu berücksichtigen, 
dass der Mindestbeitrag dann 
monatlich jedenfalls 272,80 
Euro beträgt. Seitens der LK 
wird in diesem Fall eine Fach-
beratung bei den zuständigen 
LK-Abteilungen auf Landes-
ebene empfohlen. Weitere 
Informationen unter: svs.at

SVS
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das Jakobskreuzkraut vermehrt 
aus. Die einheimische Pflanze 
besiedelt im Grünland vor al-
lem durch Trittschäden oder 
Bewirtschaftung entstandene 
Lücken und bevorzugt ebenso 
extensive Flächen und solche 
mit später erster Nutzung. Sie 
hat einen zweijährigen Lebens-
rhythmus und bildet im ersten 
Jahr nur eine Blattrosette aus, 
im zweiten dann die charak-
teristischen gelben Blüten. Die 
Rosette ist an den spitzwinkelig 
abstehenden Seitenfiedern der 
Blätter zu erkennen.

Auch bei dieser Giftpflanze 
reichen besonders bei Pferden 
bereits geringe Dosen für eine 
Vergiftung, die zum Tod füh-
ren. Kreuzkrautvergiftungen 
haben oft einen chronischen, 
über Monate dauernden Ver-
lauf. Das Gravierende ist, dass 
die Giftstoffe nicht ausgeschie-
den werden, sondern sich im 
Körper, vor allem in der Leber, 
ansammeln, auch bei nur ge-
ringer Aufnahme. Bei Rindern 
sind eine reduzierte Milchleis-
tung und ein abnorm gefüllter 
Pansen bei fehlender Pansen-
motorik die Folge. Schafe und 
Ziegen vertragen im Verhältnis 
die höchsten Dosen des Gifts. 
Eine Heilungsmöglichkeit gibt 
es nicht. Die größte Gefahr be-

steht übrigens bei Heu- und 
Silagenutzung, weil hier der 
Geruch verloren geht, die Gift-
stoffe aber erhalten bleiben.

Durch frühe und häufige Nut-
zung lässt sich die Ausbreitung 
des Jakobskreuzkrauts über Sa-
men verhindern. Hat es sich al-
lerdings einmal etabliert, greift 
diese vorbeugende Maßnahme 
nicht mehr. Auch eine ausrei-
chende Stickstoffversorgung des 
Bestands schmälert laut Schwei-
zer Forschungsergebnissen das 
Ausbreitungsrisiko. Selbiges 
gilt für dichte Bestände. Kreuz-
kraut ist ein Lichtkeimer und 
kann sich gegen rasch wach-
sende Gräser zunächst nicht 
durchsetzen.

Hat sich die Pflanze erst ein-
mal etabliert, hilft – wo Her-
bizide, etwa Simplex, nicht 
zum Einsatz kommen dürfen 
– nur noch das mechanische 
Entfernen samt Wurzeln. Aber 
Achtung: Pflanzenreste sollten 
nicht auf der Fläche verbleiben, 
sondern entsorgt werden. Im 
Handel werden auch eigens 
angepasste Unkrautstecher für 
Jakobskreuzkraut angeboten. 
Für gewöhnlich lassen sich 
die Pflanzen aber einfach aus-
reißen. Auch hier ist auf die 
Auflagen bei Naturschutz- oder 
Div-Flächen zu achten.
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Genau hinsehen lohnt 
sich, insbesondere im 
Frühjahr. Auftretende 

Giftpflanzen sollten 
nach Möglichkeit keine 
Samen bilden können.

Ein Schnappschuss der ausgezeichneten Fleckvieh-Züchterfamilien
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Die Generalversammlung 
der Interessengemeinschaft 
der elf österreichischen Fleck-
vieh-Zuchtverbände „Fleck-
vieh Austria“ fand dieser Tage 
im oberösterreichischen An-
dorf statt. Obmann Sebastian 
Auernig gewährte in seinem 
Bericht einen Einblick in die 
Aktivitäten von Fleckvieh 
Austria auf nationaler und 
internationaler Ebene im ab-
gelaufenen Jahr. In seiner 
Funktion als Präsident der 
Welt- und Europavereinigung 
der Fleckviehzüchter vertrat 
er Österreichs Interessen an 
zentraler Stelle. Im Vorstand 
der Vereinigung kam es zu ei-
ner personellen Veränderung. 
Der bisherige Obmann-Stell-
vertreter Matthias Bischof von 
der Rinderzucht Steiermark 
legte sein Mandat auf eigenen 
Wunsch zurück. In der durch-
geführten Ergänzungswahl 
wurde Johannes Tanzler aus 
Krumbach vom NÖ Genetik 
Rinderzuchtverband einstim-
mig zum neuen Obmann-Stell-
vertreter gewählt.

Züchter des Jahres aus 
der Oststeiermark

Alljährlicher Höhepunkt 
der Generalversammlung ist 
die Kür des begehrten Titels 
„Fleckvieh-Züchter des Jahres“ 

aus jenen Familien , die hinter 
den 13.191 gelisteten Fleck-
viehzuchtherden stehen. Der 
Titel ging heuer erstmals nach 
Wenigzell in die Oststeiermark 
an die Züchterfamilie Tanja 
und Thomas Sommersguter. 
Nach mehreren Top-Ten-Plat-
zierungen, verteilt über zwei 
Jahrzehnte, gelang der enga-
gierten Züchterfamilie erst-
mals der Sprung ganz an die 
Spitze, hieß es aus Andorf.

Oberösterreich 
stark vertreten

Rang zwei belegten New-
comer in der Riege der öster-
reichischen Top-Züchter: Fa- 
milie Alexandra und Christoph 
Waldenberger aus Weibern 
in Oberösterreich stellte die 
meisten eingestellten geno-
mischen Jungvererber aller 
Betriebe in der Auswertung. 
Auch Rang drei ging mit Fami-
lie Martin Zauner aus Münz-
kirchen an einen bekannten 
Betrieb aus dem Land ob der 
Enns. Vier eingestellte geno-
mische Jungvererber sowie 
15 männliche und weibliche 
Kandidaten sorgten für eine 
hohe Punkteausbeute in der 
Rubrik „Zucht“. Bemerkens-
wert sei zudem der hohe Anteil 
an Lebensleistungskühen in 
der Herde. 

Fleckvieh Austria hat wieder herausragende Züchter 
des vergangenen Jahres ausgezeichnet.

Fleckvieh-Züchter geehrt
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Teilnehmer aus vier Län-
dern (Italien, Schweiz, 
Deutschland, Österreich) 

versammelten sich kürzlich bei 
der Tagung „Innovationen im 
Alpenraum“, besser bekannt 
unter dem früheren Namen 
„Landtechnik im Alpenraum“.

„Wir wollen damit den Blick-
winkel öffnen und die Gesamt-
heit des alpinen Raums und die 
damit verbundenen Heraus-
forderungen beleuchten“, be-
tonte Heinrich Prankl, Leiter 
für Forschung und Innovation 
am Francisco Josephinum in 
Wieselburg. Neben dem Namen 
hat sich auch der Veranstal-
tungsort geändert. Erstmals 
fand die Tagung im Innovati-
onszentrum vom Traktoren-
werk Lindner in Kundl (Tirol) 
statt. Hausherr David Lindner 
erklärte gleich zu Beginn, wie 
man sich als kleiner Hersteller 
gegen die vier globalen Player, 
die gemeinsam mit mehr als 80 
Prozent in Österreich den Trak-
torenmarkt dominieren, be-
haupten kann: „Es geht darum, 
Nischen zu nutzen und inno-
vativ zu sein.“ So biete man  

vor allem technische Sonder-
lösungen ab Werk an.

Megatrends treffen auf 
spezielles Terrain

Michael Reder, Produktma-
nager bei Reform, sprach über 
die spezifischen Herausforde-
rungen der Berglandtechnik-
branche. „Die Bewirtschaftung 
von Steilflächen gestaltet sich 
oft schwierig. Aufgrund der 
komplexen Bedingungen haben 
die Bergbauern hohe Ansprüche 
an die Technik. Das heißt aber 
nicht, dass alles, was technisch 
möglich ist, auch sinnvoll ist.“ 

Megatrends wie Digitalisie-
rung, Elektrifizierung und 
Autonomie seien jedoch auf 
dem Vormarsch, werden in Ni-
schen aber mit speziellen Her-
ausforderungen konfrontiert. 
Stefan Lindner betonte in die-
sem Zusammenhang, dass mo-
derne Technologien Zeit brau-
chen, um am Markt eingeführt 
zu werden: „Es geht um Inno-
vationen in kleinen Schritten.“

Robotik auch für Berg-
land bald marktreif

Wiewohl laut Franz Handler, 
Abteilungsleiter für Landwirt-

schaftliche Verfahrenstechnik 
in Wieselburg, die Robotik-
Technologie auch für die Berg-
landwirtschaft langsam reif 
werde. So zeigte er Chancen, 
aber auch klare Grenzen auf. 
Der Einsatz von Robotern im 
Grünland beginne lange vor 
dem ersten Einsatz am Feld. 
Zentrale Voraussetzung ist laut 
Handler die genaue Kenntnis 
der Fläche: „Wir sprechen hier 
vom sogenannten digitalen 
Zwilling.“ Erst durch die Ver-
knüpfung von Karten-, Wetter- 
und Maschinendaten entsteht 
eine fundierte Planungsbasis 
für den Robotereinsatz. „Im 
Berggebiet braucht es viel mehr 
Daten“, so Handler und verwies 
unter anderem auf Hanglagen, 
Bodenfeuchte, Hindernisse so-
wie den Zustand der Grasnarbe, 
welche allesamt die Einsatz-
möglichkeiten maßgeblich be-
einflussen. Auch die Naviga-
tion bleibt eine Herausforde-
rung – insbesondere dort, wo 
RTK-GNSS-Signale durch Ge-
lände oder Bewuchs gestört 
werden.

Arbeitswirtschaftlich sind 
Roboter derzeit noch kein Ersatz 
für klassische Technik, da bei 

THOMAS MURSCH-EDLMAYR

Tagung im Alpenraum: Innovationen bringen frische Impulse für die Berglandwirtschaft  
– erste Lösungen finden bereits ihren Weg in die Praxis.

Einsatz von Robotern und Drohnen 
in der Berglandwirtschaft

Robotereinsatz ist 
nicht nur am Acker, 
sondern auch in der 
Grünlandernte  
und -pflege Thema.

Mehr als 100 Teilnehmer kamen zur Tagung ins Innovationszentrum in Kundl.
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kleinen, autonomen Einheiten 
höhere Nebenzeiten anfallen, 
wie etwa für Transport und Rüs-
tung. Und: „Autonomer Schlag-
wechsel ist technisch und ver-
kehrsrechtlich nicht möglich“, 
so Handler. Ihr Potenzial könn-
ten Roboter aber in Randzeiten 
entfalten. „Die verfügbare Feld-
arbeitszeit außerhalb der Dienst-
zeit der Bedienungsperson kann 
umso besser ausgenutzt wer-
den“, erklärt Handler. Besonders 
bei größeren Schlägen können 
sie eigenständig weiterarbeiten 
und so Arbeitsfenster erweitern.

Einsatz von Drohnen  
als Ergänzung

Im alpinen Raum eröffnen 
auch Drohnen neue Möglich-
keiten – insbesondere dort, wo 
steiles Gelände und schwer zu-
gängliche Flächen den Arbeits-
alltag prägen. Für Stefan Hölzl-
Strohmayr vom Drohnenring 
Österreich steht vor allem der 
praktische Nutzen im Vorder-
grund: „Drohnen ermöglichen 
eine schnelle Übersicht über 
große Flächen und reduzieren 
Kontrollgänge im schwierigen 
Gelände.“ Gerade in der Tier-
überwachung und im Monito-
ring bieten sie damit einen 
klaren Mehrwert.

Aber auch in der Instand-
haltung von Hütten und alpiner 
Infrastruktur kommen Drohnen 
bereits zum Einsatz. Oftmals 
sind betroffene Bereiche nur 
schwer erreichbar, während 
Kontrollen mit erheblichem 
Zeit- und Sicherheitsaufwand 
verbunden sind. „Drohnen er-
möglichen hier eine effiziente 
visuelle Erfassung“, so Hölzl-
Strohmayr.

Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt auf dem Einsatz von Ag-
rardrohnen. Im Berggebiet sind 
zahlreiche Flächen für klassi-
sche Maschinen kaum oder nur 
mit großem Aufwand zugäng-
lich. „Drohnen ermöglichen 
hier eine gezielte Bewirtschaf-
tung, insbesondere bei Maß-
nahmen wie dem Kalken oder 
der Düngung. Dadurch können 
auch schwer zugängliche Teil-
flächen effizient behandelt  

werden.“ Dabei bleibt die Rolle 
der Technologie klar definiert. 
„Drohnen sind keine Ersatz-
lösung, sondern eine gezielte 
Ergänzung bestehender Ar-
beitsweisen“, betont Hölzl-
Strohmayr. Entscheidend sei 
weniger die Technik selbst als 
vielmehr deren Einbindung in 
bestehende Abläufe.

Spotspraying und  
Roboter gegen den Ampfer

Über den neuesten Stand der 
Technik bei der Ampferbe-
kämpfung informierte Thomas 
Meindl von der Innovation 
Farm. Die Plattform hat den 
„Rumbojet 880“ von der Firma 
Allgäu Automation, ein Gerät 
das mittels Spotspraying gezielt 
Einzelpflanzen behandelt, bei 
einem Versuch getestet. Fazit: 
Die Ampferbekämpfung durch 
Spotspraying ist in der Praxis 
angekommen. Das Einspa-
rungspotenzial von Pflanzen-
schutzmitteln liegt zwischen 
92 und 99 Prozent. Umgerech-
net am Beispiel Harmony SX 
lassen sich Mittelkosten in der 
Höhe von 65 bis 72 Euro pro 
Hektar einsparen. Der Erfolg 
sei aber stark von der Geräte-
einstellung abhängig: „Ein fixer 
Fahrer ist daher zu empfehlen, 
der überbetrieblich im Einsatz 
ist, da er mit den Einstellungen 
vertraut ist.“

„Eine gemeinschaftliche An-
schaffung ist sinnvoll. Es gibt 
den Wunsch von vielen Land-
wirten, den Rumbojet als Dienst-
leistung anzubieten“, so die 
Schlussfolgerung von Meindl, 
der auch einen Roboter zur auto-
matisierten herbizidfreien Amp-
ferbekämpfung vorstellte. Dabei 
handelt es sich um den „Pratum“ 
von der Firma Paltech, ebenfalls 
aus dem Allgäu. Der autonome 
Grünlandroboter bekämpft den 
Ampfer rein mechanisch und 
eignet sich damit auch für Bio-
betriebe. Der Roboter bohrt die 
Pflanze inklusive Wurzel aus 
dem Boden und die behandelte 
Stelle wird automatisch nach-
gesät. Die Innovation Farm wird 
dazu heuer im Herbst einen Pra-
xisversuch machen.

Mit Agrardrohnen können Steilflächen effizient behandelt werden.

Der elektrisch angetriebene Rapid Cosmos mit Doppelmessermähwerk

Rumbojet ermöglicht schlagkräftige Ampferbekämpfung mittels Spotspraying
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Spargel ist eine der arbeits-
intensivsten Kulturen. Die 
Arbeitskosten und der 

Mangel an Saisonarbeitern, die 
die schwere Erntearbeit ver-
richten, haben in den letzten 
Jahren zugenommen. Wird er 
nicht rechtzeitig geerntet, be-
ginnen die Stangen zu blühen 
und können nicht mehr ver-
kauft werden. Roboter könnten 
hier Abhilfe schaffen.

Die Ernte stellt jedoch hohe 
Anforderungen an die Präzi-
sion – das Gelände ist uneben 
und die Stangen sind dünn und 
unterschiedlich lang. Diese He-

rausforderungen behindern die 
Automatisierung. „Das führt 
dazu, dass derzeit verfügbare 
Ernte-Roboter zu langsam und 
ineffizient sind“, weiß man auf 
der TUM. Der nun entwickelte 
Roboter verarbeitet mehrere 
Bilder der montierten Kameras, 
um die Spargelstangen zu iden-
tifizieren. Diese Bilder werden 
an den Roboterantrieb weiter-
geleitet, der den Spargel später 
ernten soll. Dabei muss der 
Roboter berücksichtigen, dass 
er sich bewegt und sich die 
relative Position des Spargels 
zum Roboter in der Zeit zwi-
schen der Lokalisierung und 
dem Erntevorgang verschiebt.

Der vorgestellte Prototyp soll 
in diesen ersten Schritten des 
Erkennens und Lokalisierens 
erfolgreich und dabei deutlich 
schneller als andere bereits er-
hältliche Ernte-Roboter sein. 
„Wir sehen weltweit große 
Chancen für Roboter in der 
Spargelernte“, sagt Timo Ok- 
sanen, Professor für Agrarme-
chatronik an der TUM.

Wann der Prototyp, der auch 
ernten kann, fertig sein soll, 
wird vorerst nicht öffentlich 

mitgeteilt. Andreas Neubauer, 
der den aktuellen Roboter ent-
wickelt hat und auch Inhaber 
des Start-ups Neubauer Green-
Solutions ist, gibt sich auf An-
frage der BauernZeitung be-
deckt: „Die automatisierte Spar-
gelernte ist ein erstaunlich 
komplexer Prozess. Wir freuen 
uns deshalb sehr, aus der Feld-
studie die nächsten Schritte für 
unsere Forschung ableiten zu 
können und arbeiten konzen-
triert weiter.“

Ein Roboter soll 
in naher Zukunft 
Spargel stechen

Forscher der Technischen Universität München 
(TUM) entwickeln einen Ernte-Roboter für Spargel. 

Jetzt haben sie einen Prototyp vorgestellt, der grünen 
Spargel erkennt und lokalisiert.

Der Prototyp findet die 
Stangen im Damm. 
Geerntet wird künftig in 
einem zweiten Schritt.
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Pöttinger plant in Taufkir-
chen (Bezirk Grieskirchen) eine 
zusätzliche 3.000 Quadratmeter 
große Hallenfläche und die Er-
weiterung des automatischen 
Kleinteilelagers (AKL) um eine 
vierte Gasse für 10.000 zusätz-
liche Lagerplätze. Im Paletten-
lager sollen zudem zukünftig 
17 statt zehn Reihen zur Ver-
fügung stehen. Der Startschuss 
erfolgte heuer im März, bis 
Dezember sollen die Bauar- 
beiten in Oberösterreich ab-
geschlossen sein. „Der Ausbau 
erfolgt während des laufenden 
Betriebs. Mit Einschränkungen 
bei Auslieferungen oder Ab-
holungen ist nicht zu rechnen“, 
erklärt man bei Pöttinger. Ne-
ben dem internationalen Er-

satzteil-Logistikcenter in Tauf-
kirchen hat Pöttinger 16 de-
zentrale Lager in vielen 
Ländern Europas, in Amerika, 
Asien und Australien. Damit 
soll eine rasche Versorgung 
mit Verschleiß- und Ersatz-
teilen sichergestellt werden.

In Deutschland hat laut ag-
rarheute.com erstmals ein 
autonomer Radlader, der voll-
elektrische Loadix, ohne Fahrer 
das Befüllen einer landwirt-
schaftlichen Biogasanlage über-
nommen. Ein Blick auf die 
Technik: Der Radlader von Ma-
nuRob, ein 2018 von der fran-
zösischen M-extend-Gruppe 
gegründetes und auf Agrarro-
botik spezialisiertes Start-up, 
ist für den wiederholten Trans-
port von Schüttgut konzipiert. 
Die Ortung und Navigation von 
Loadix erfolgt über RTK-GPS, 
INS (Trägheitsnavigationssys-
tem), Odometer (Wegmesser) 
und ein Lidar (Entfernungs-
messung mit Lasersignalen). 
Mit Loadix Connect können 

Aufgaben des Radladers vom 
Smartphone oder Computer aus 
verfolgt und geplant werden.

Laut Firmenangaben hat der 
Hubarm eine maximale Höhe 
von 4,10 Metern und eine Trag-
fähigkeit von zwei Tonnen. Der 
Radlader ist mit zwei Antriebs- 
und Lenkachsen ausgestattet, 
um große Bewegungsfreiheit 
zu haben. Loadix soll die Werk-
zeuge wechseln und sich selbst-
ständig aufladen, abhängig von 
der Art des zu transportieren-
den Materials und dem Fort-
schritt der Aufgabe.

So arbeitet der autonome 
elektrische Radlader Loadix

Ersatzteil-Logistikcenter 
wird ausgebaut
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10.000 neue Lagerplätze entstehen

MICHAEL STOCKINGER
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Anstatt der Spezialmesse 
Techagro gab es heuer 
vom 12. bis zum 15. Ap-

ril gleichzeitig Landtechnik, 
Viehausstellung, Wald-, Bio-
masse- und Jagdmesse bis hin 
zu einer Halle mit regionalen 
Lebensmitteln inklusive Imke-
reischau. In Summe zeigten 822 
Unternehmen aus siebzehn 
Ländern ihre Produkte auf rund 
sechs Hektar Ausstellungsflä-
che. Den viehwirtschaftlichen 
Teil bereicherten mehr als 600 
ausgestellte Nutztiere. Dadurch 
wurden sowohl Käufer ange-
sprochen als auch das Agrar-
Image bei der landwirtschafts-
interessierten Bevölkerung 
gefördert.

Gleichzeitig spiegelte die 
Ausstellerpräsenz spürbar wi-
der, dass der Großteil der tsche-
chischen Landwirtschaftsbe-

triebe das dritte Jahr unter 
niedrigen Produktpreisen – oft 
unter den Gestehungskosten – 
leidet. So wechselten manche 
Anbieter, die früher große Hal-
lenstände füllten, heuer ins 
Freigelände oder blieben als 
Hersteller fern und ließen sich 
von Händlern vertreten. Die 
Kernmaschinen waren präsent, 
pompöse Auftritte blieben aber 
aus. Ihr Ziel, einen umfassen-

den Überblick über die Land-
wirtschaft in Tschechien zu 
bieten, ist dennoch gelungen.

Gelungenes Debüt der Agrishow 
Fast 84.000 Besucher, um 20 Prozent mehr als von den Veranstaltern erhofft,  

kamen zu dem neuen Messeformat ins tschechische Brünn.

Entwickelt für anspruchs-
volle Feldbedingungen, soll 
Mitrak robuste Konstrukti-
on, fortschrittliche Materia-
lien und bodenschonende 
Eigenschaften vereinen. Die 
Gummiraupe kann das Ge-
wicht schwerer Landmaschi-
nen auf eine größere Auf-
standsfläche verteilen und 
so den schädlichen Boden-
druck reduzieren.

„Mit Mitrak schlagen wir 
ein neues Kapitel für Mitas 
auf. Wir betreten erstmals 
das Segment der landwirt-
schaftlichen Gummiraupen 
und machen damit einen 
entscheidenden Schritt in der 
Weiterentwicklung unserer 
Marke. Dieser Schritt unter-

streicht unser Bestreben, 
Landwirten ein wirklich um-
fassendes Portfolio zu bie-
ten, das für jede Anwendung 
und jede Feldbedingung ge-
eignet ist“, so Roberta D‘Ag-
nano, Mitas-Marketingleite-
rin bei Yokohama TWS.

Gummiraupen reduzieren  
den Bodendruck.
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Hersteller steigt in das Geschäft 
mit Gummiraupen ein

MITAS

Sublime Energie hat in 
Frankreich seine Demonstra-
tionsanlage „Charlie“ einge-
weiht. Sie wird als weltweit 
erstes System beworben, das 
Biogas direkt auf dem Bauern-
hof verflüssigen kann.

Durch das patentierte Ver-
fahren wird die Energiedichte 
erhöht und ein netzunabhän-
giger Transport ermöglicht. Das 
verflüssigte Biogas wird an-
schließend in zentralen Anla-
gen durch kryogene Destilla-
tion getrennt und zu BioLNG 
und flüssigem BioCO2 veredelt. 
Der Demonstrator „Charlie“ 
wurde auf dem Hof Gazéa in 
der Bretagne installiert und ver-
arbeitet vor Ort erzeugtes Bio-
gas mit einer Jahreskapazität 

von etwa 180 Tonnen BioLNG 
und 330 Tonnen flüssigem 
BioCO2, so Sublime Energie. Die 
Produktion soll nach der In-
betriebnahme und Testphase 
noch in diesem Jahr anlaufen.

Maschinen namhafter Hersteller konnten Probe gefahren werden.
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Zukünftig Biogas direkt  
auf dem Hof verflüssigen?

DEMONSTRATIONSANLAGE „CHARLIE“

OTTO KRÖNIGSBERGER

Agrishow  
Brünn:  
Die besten Bilder  
der Messe
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Wichtigste Neuerung beim 
Messegeschehen war die 
Agriarena: Traktoren der großen 
Hersteller konnten ebenso wie 
(Teleskop-)Lader auf einer 
Freifläche von Messebesuchern 
Probe gefahren werden.

Smart Farming und nachhaltige 
Landwirtschaft im Klimawandel 
werden auch in Tschechien 
intensiv diskutiert.

Aus 54 ausgestellten Maschi-
nen und Geräten wählte eine 
Expertenkommission 
zwölf Preisträger aus.

Umfangreiche Materialien zur 
Schau finden Sie unter 
www.bvv.cz/en/agrishow.

Die nächste Agrishow Brünn ist 
für das Jahr 2028 avisiert.

Highlights

Otto Krönigsberger
ist Landwirt in Niederösterreich  
und Maschinenexperte

LNG aus Biogas direkt ab Hof

https://bauernzeitung.at/artikel/bundesteil/agrishow-die-besten-bilder-von-der-messe
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ALLES GUTE  
UNSEREN  
LESERN

EISERNE  
HOCHZEIT 

Aschendorf 4: Hermine und 
Karl ALTENBURGER (30.4.) - Ober 
Grafendorf: Josefa und Josef 
SCHLATZER, Dorfstraße 2 (2.5.) 
- Oberstrahlbach 23: Leopoldine 
und Johann ZEINDL (20.4.). 

DIAMANTENE  
HOCHZEIT 

Asperhofen: Margareta und 
Karl STEINBÖCK, Lindenweg 16 
(30.4.) - Biberbach: Christine und 
Alois RÖCKLINGER, Wiesmühl 
159 (11.4.) - Gföhleramt 15: Leo-
poldine und Johann GERSTL 
(28.4.) - Zwentendorf-Wenzers-
dorf: Elsa und Karl BUCHHAM-
MER, Zwentendorf 31 (1.5.). 

GOLDENE HOCHZEIT 

Aspangberg: Gertrude und 
Karl KIRNBAUER, Hottmanns- 
graben 27 (30.4.) - Breitenwaida: 
Ingrid und Johann GROISS, Her-
rengasse 29 (2.5.) - Ferschnitz: 
Anna und Johann JUNGWIRTH, 
Günzing 15 (14.4.) - Lichtenegg: 
Christine und Franz STANGL, 
Amlos 12 (29.4.) - Modsiedl 24/1: 
Christine und Albin Josef HAIDL-
TRÜMEL (30.4.) - Oberwalters-
dorf: Herta und Heinrich HARTL, 
Trumauer Straße 24 (1.5.) - Velm-
Götzendorf: Helga und Franz 
KAISER, Hauptstraße 145 (28.4.). 

GEBURTSTAGE

100. Geburtstag 
Senftenberg: Maria SLEZKA, 

Pointgasse 14 (11.4.). 

95. Geburtstag 
Hüttendorf: Helene LEHNER, 

Obere Landstraße 130 (30.4.)  
- Klein Riedenthal: Maria MÖDL, 

Vorgartenstraße 10 (3.5.) - Minich-
hofen 7: Elfriede STOPFER (1.5.). 

90. Geburtstag 
Dobersberg: Paula HÖRNDL, 

Lexnitz 16 (15.4.) - Eisengraber-
amt: Leopold SEITL, Eisengraben 
20 (3.5.) - Elsarn-Wiedendorf: 
Anna RIEDLMAYER, Kremser  
Straße 23 (1.5.) - Frauendorf-Hil-
persdorf: Anna KLAUS, Frauen-
dorfer Straße 8 (1.5.) - Freilassing: 
Maria GROMACZKIEWICZ, Schul-
straße 6 (29.4.) - Grossmotten-
Rastbach-Reisling-Reittern:  
Johann DIETL, Reittern 16 (30.4.) 
- Groß Engersdorf: Maria HELL-
MER, Hauptstraße 131 (30.4.)  
- Hörmanns 51: Angela WANDL 
(28.4.) - Kapelln: Josef NAGL, 
Dorfgasse 9/1 (29.4.); Theresia 
MITTERHOFER, Killinger Straße 
7 (2.5.) - Kirchstetten: Anna 
HOLZAPFEL, Paltram 12/1 (2.5.)  
- Ockert: Franz STURMLECHNER, 
Mühlenweg 11/2 (2.5.) - Otten-
schlag 12/2: Anton BINDER (1.5.) 
- St. Pölten Stadt: Hermine WEG-
SCHEIDER, Wasserburger Straße 8 
(3.5.) - Voitschlag: Anna ZEI- 
LINGER, Kleinhaslau 1 (28.4.). 

85. Geburtstag 
Aigen 4: Franz PICHLER (1.5.) 

- Dorfstetten: Karl HASELBERGER, 
Forstamt 18a (28.4.) - Dürnleis 5: 
Johanna TRITTA (3.5.) - Enga-
brunn: Erich LEUTHNER, Wein-
bergstraße 4 (3.5.) - Furth bei 
Göttweig: Elfriede SENFTLECH-
NER, Linke Bachzeile 243 (1.5.) 
- Grossmotten-Rastbach-Reisling-
Reittern: Angela ECKL, Rastbach 
19 (1.5.) - Hollenthon: Anna 
HOLZBAUER, Gleichenbach 7 
(1.5.) - Holzing-Petzenkirchen: 
Anna HACKL, Bachgasse 4 (30.4.) 
- Katzelsdorf: Norbert SCHRÖDER, 
Sägewerksiedlung 7 (1.5.) - Lan- 
genlois: Olga WAGNER, Hain-
dorfer Straße 48 (28.4.) - Neuhofen 
an der Ybbs: Klothilde HÖLLMÜL-
LER, Ungförten 5 (3.5.) - Neuhofen 
an der Ybbs: Margarete HAUS-
BERGER, Niederneuhofen 2 (15.4.) 
- Nonndorf 18: Maria SCHNEIDER 
(27.4.) - Ober Ravelsbach: Maria 
PERNERSDORFER, Oberravels-
bach 20 (28.4.) - Obergrünbach 
21: Martha HAGMANN (30.4.) - 
Oberstockstall: Maria TRENKER,  
Alchemistenstraße 18 (28.4.)  

- Pfaffstetten 64: Erna BURGER 
(3.5.) - Roseldorf bei Großmugl: 
Elfriede WEIGL, Fliedergasse 11 
(30.4.) - St. Oswald: Johanna 
MICA, Fünfling 31 (27.4.) - Trais-
mauer-Stollhofen: Karoline GOLL-
NER, Oberndorf/Gebirge, Obern-
dorferstraße 59 (28.4.) - Türnitz: 
Josefa KARNER, Am Berg 3 (29.4.) 
- Wiesmath: Maria EIDLER, Bei-
stein 11 (30.4.) - Öhling: DI Peter 
KUNERTH, Urltal 1 (1.5.). 

80. Geburtstag 
Albrechtsberg an der Großen 

Krems-Els: Helene CERNY, Mar-
bach an der Kleinen Krems 23 
(30.4.) - Bad Pirawarth: Rosa POL-
LANY, Obere Hauptstraße 56 
(27.4.) - Erlauf: Alois WAXEN- 
EKER, Rüdigerstraße 48 (29.4.)  
- Gloggnitz: Alois ASINGER, Gra-
ben 2 (3.5.) - Hollenstein an der 
Ybbs: Rosa SPÖRER, Thomasberg 
5 (30.4.) - Kirchberg am Wechsel: 
Florian GANSTERER, Ramergraben 
122 (29.4.) - Kollmitzberg: Maria 
PEHAM, Zehet 3 (27.4.) - Puch-
berg 22/2: Maria SCHOLLER (1.5.) 
- Rohrendorf bei Krems: Edeltraud 
PARZER, Neustifterstraße 58 
(27.4.) - Weinern 9: Eva-Maria 
MEHOFER (2.5.) - Wollmannsberg 
34: Franz ZEHETMAYER (28.4.) 
- Zöbing: Franz KRAMMER, Hei-
ligensteinstraße 12 (29.4.). 

75. Geburtstag 
Albrechtsberg an der Großen 

Krems-Els: Emmerich FICH- 
TINGER, Attenreith 6 (28.4.) - 
Aschbach-Markt: Josef ETTLIN-
GER, Dorf 2 (28.4.) - Eibesthal: 
Anna SCHÖFBECK, Klösterl 48 
(3.5.) - Eschenau: Anton BRAUN, 
Rotheau 1 (27.4.) - Frankenfels: 
Leopoldine WUTZL, Falkenstein-
rotte 20 (29.4.) - Griesbach 2: 
Gerhard KAPELLER (27.4.) - Groß-
riedenthal 69: Gerhard HOLZER 
(3.5.) - Haugschlag-Rottal-Türnau-
Griesbach: Johanna BIEDER-
MANN, Haugschlag 13 (27.4.)  
- Klosterneuburg: Anna GRUBER, 
Agnesstraße 43 (8.4.) - Ladendorf: 
Georg MEISSL, Eggersdorf 33 
(28.4.) - Lauterbach 30: Bernhard 
RUEP (1.5.) - Loosdorf-Schollach: 
Franz NACHBARGAUER, Wiener 
Straße 28 (28.4.) - Michelhausen: 
Eva Maria HESINA, Talstraße 9 
(29.4.) - Oberschoderlee 14: Josef FO
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Einsendungen
Geburtstage, Hochzeiten, Jubiläums- 
hochzeiten und Todesfälle bitte bis  
spätestens Mittwochnachmittag melden.

Schriftlich an:
Leserservice NÖ BauernZeitung
Ferstlergasse 4, 3100 St. Pölten
Tel.: 02742/9020 DW 2000, 
2240 oder 2260
E-Mail: service-noe@bauernzeitung.at

SCHMIDL (28.4.) - Perndorf 19: 
Maria MOLD (29.4.) - Pischels-
dorf: Leopold TEIZER, Hauptstraße 
50 (29.4.) - Puchberg am Schnee-
berg: Friedrich BLEIER, Rohr- 
bacher Straße 30 (1.5.) - Raschala: 
Franz SATZINGER, Alte Poststraße 
19 (25.4.) - Reichpolds: Paul 
SCHWERTNER, Elsenreith 41 
(27.4.) - Schmerbach-Franzen: 
Elfriede TRAPEL, Schmerbach am 
Kamp 5/2 (1.5.) - Schwarzenbach 
an der Pielach: Rosa SINGER, 
Guttenhofgegend 3 (2.5.) - Senf-
tenberg: Kurt ADOLF, Reichauer- 
amt 19 (29.4.) - St. Margarethen 
an der Sierning: Franz SEIBERL, 
Obergrafendorfer Straße 3 (27.4.) 
- Texingtal: Christine SEDERL, 
Fachelberg 9 (3.5.) - Thürmanns-
dorf: Rosa MAYERHOFER, Hilz-
mannsdorf 6 (1.5.) - Waidmanns-
feld: Edith ROTHENEDER, Schul-
straße 17 (2.5.) - Wolfsthal: Georg 
PFAFFINGER, Bahnhofstraße 4 
(27.4.) - Zeillern: Elisabeth HOF-
BAUER, Gebetsberg 3 (3.5.). 

70. Geburtstag 
Abstetten: Rosa WEICHBERGER, 

Martinstraße 27/1 (1.5.) - Albern-
dorf: Johann JÄGER, Feldgasse 237 
(30.4.) - Albrechtsberg an der Gro-
ßen Krems-Els: Johann HAUZEN-
BERGER, Gillaus 16 (2.5.) - Eisen-
graberamt: Walter GASSNER, 
Eisengraben 9 (1.5.) - Ferschnitz: 
Franz KUGLER, Oberleiten 30 
(25.4.) - Gerasdorf bei Wien: An-
dreas SCHLEDERER, Hauptstraße 
27 (2.5.) - Gerolding: Johann DONA-
BAUER, Eckartsberg 2 (30.4.)  
- Großstelzendorf 20/1: Karl 
MÜLLNER (1.4.) - Hasendorf 26: 
Josef SCHILDBERGER (1.5.) - Hein-
reichs: Johann STEINBÖCK, Hand-
ling 60 (27.4.) - Neuhofen an der 
Ybbs: Gottfried PÖCHHACKER, 
Gitzing 1 (28.4.) - Obritz 134:  
Johann SCHNITZER (29.4.) - Ott-
enthal 23: Leopold SCHNELLER 
(1.5.) - Pehendorf: Rosa HAIDER, 
Kleinkamp 13 (1.5.) - Ramsau: 
Franz LEITNER, Schneidbach 10 
(28.4.) - Raxendorf: Josef LUPI-
NEK, Troibetsberg 7 (1.5.) - Sonn-
tagberg: Anton BESENDORFER, 
Rotte Nöchling 16/2 (27.4.) - Steina-
kirchen: Anton BAUMANN, Meri-
dianweg 12 (28.4.) - Zwingendorf-
Großharras: Josef WACHTER, 
Großharras 117 (28.4.). 

65. Geburtstag 
Alland-Raisenmarkt: Alfred 

STEINER, Rabental 7 (2.5.) - Alten-
markt an der Triesting 4: Mag. 
Werner JANDL (27.4.) - Deutsch 
Haslau: Johann MÖLK, Untere 
Hauptstraße 1/2 (29.4.) - Ebenthal: 
Raimund KOLM, Hofkellergasse 9 
(28.4.) - Eschenau: Martin 
BRANDL, Rotheau 10 (3.5.) - Etzen: 
Elfriede WAGNER, Kotting Nondorf 
9 (29.4.) - Euratsfeld: Annemarie 
HAHN, Kicking 2 (2.5.) - Grübern 
11: Herbert HOFSTETTER (30.4.) 
- Laa an der Thaya: Rainer 
PRANTL, Anton Kühtreiber-Straße 
17A (3.5.) - Mailberg 124: Anton 
PUHWEIN (29.4.) - Mönich- 
kirchen: Marietta TAUCHNER, 
Tauchen 63 (28.4.) - Neudorf im 
Weinviertel: Josef BREZINA, Hohe 
Zeile 7 (2.5.) - Ollersbach: Aloisia 
HÖSSINGER, Wolfersdorfer Straße 
20 (1.5.) - Ottenschlag: Gerhard 
HACKL, Haiden 18 (3.5.) - Poigen 3: 
Karl RÖSLER (28.4.) - Sankt Veit 
an der Gölsen: Gertrude GRIESS-
LER, Wiesenbach 85 (27.4.)  
- Schenkenbrunn 68: Marianne 
PEHMER (30.4.) - Seyfrieds: Christa 
HIESS, Haslau 16/2 (27.4.) - Streit-
dorf-Haselbach: Martina WITTEK, 
Obere Hauptstraße 16 (27.4.)  
- Süssenbach 1: Helga PANNAGL 
(29.4.) - Tribuswinkel: Ferdinand 
STOCKREITER, Josefsthaler Straße 
4 (1.5.) - Wolfpassing: Leopold 
RAB, Krottenthal 4 (29.4.). 

60. Geburtstag 
Altendorf: Gerlinde FOIDL, 

Sonnleitenweg 6/1 (28.4.) - Altleng-
bach: Walter WIDMANN, Haagen-
straße 11 (29.4.) - Euratsfeld:  
Rosemarie ROSENEDER, Hub 2 
(2.5.) - Göttlesbrunn: Elisabeth 
BOSSANYI, Dorfstraße 17/1 (29.4.) 
- Hafning: Anna SCHERZ, Oberes 
Dorf 10 (29.4.) - Hainberg 8: Beate 
STREBL (27.4.) - Hypolz: Werner 
ZACH, Freitzenschlag 21 (28.4.)  
- Johannesberg: Ing. Andreas 
SCHWARZ, Sonnensteig 1 (23.4.) 
- Kälberhart: Herbert BERNHARD, 
Hagberg 4 (3.5.) - Langenlois: 
Erich KRONEDER, Gföhler Straße 
28 (28.4.) - Lilienfeld: Franz 
SCHWARZWALLNER, Burgstall 1 
(1.5.) - Limbach 19: Erwin REI-
BERGER (28.4.) - Mautern an der 
Donau: Elfriede ZELLER, Baum-
garten 21 (1.5.) - Minichhofen 49: 

Christian KATTINGER (30.4.)  
- Neuhofen an der Ybbs: Franz 
HINTERBUCHINGER, Nußbaum 
1/1 (8.4.) - Neulengbach: Susanne 
HENNINGER, Almersberg 33 
(28.4.) - Neustift-Innermanzing: 
Ing. Christian KELLNER, Giglhof-
weg 5 (2.5.) - Ober Rosenauer-
wald I 35: Manfred ZACH (27.4.) 
- Ober Rosenauerwald: Karl 
GRÜBL, Schall 1/2 (1.5.) - Obermar-
kersdorf-Waitzendorf: Waltraud 
FABICH, Obermarkersdorf 92 
(27.4.) - Pöbring: Karl SCHALLY, 
Payerstetten 9 (1.5.) - Rodingers-
dorf: Ferdinand MAILER, Haupt-
straße 34 (2.5.) - Sankt Bernhard 
66: Herbert BRAUN (1.4.) - Schön-
bichl: Bernhard DATZBERGER, 
Pittersberg 12 (28.4.) - Schön-
grabern 88: Andrea DICK (1.5.) 
- Senftenberg: Ing. Martin NIGL, 
Priel 8 (29.4.) - St. Pölten Stadt: 
Johannes NÄHRER, Kraftgasse 17 
(28.4.) - Stollhof: Manfred KRENN, 
Kapellenweg 10 (3.5.) - Thenne-
berg-Altenmarkt: Stefanie SCHEI-
BENREITER, Thenneberg 24/2 
(28.4.) - Ulrichs 16/1: Martina 
HOBIGER (27.4.) - Weiten: Silvia 
DIENDORFER, Mörenz 3 (1.5.)  
- Wilhelmsburg: Josef ENDL, Grub-
talstraße 25 (30.4.) - Wimberg: 
Christa HASLINGER, Gutenbach 
7 (3.5.) - Winklarn-Haag Dorf: DI 
Dr. Stefan EBNER, Ruprechtsplatz 
1/32 (29.4.) - Wullersdorf: Ger-
linde GRÜNWIDL, Äußerer Platz 
90 (27.4.). 

WIR BEDAUERN  
DAS ABLEBEN  
FOLGENDER  

LESER

Absdorf: Maria HANDLS- 
BERGER, Schulstraße 7, verstorben 
am 10.4. im 93. Lebensjahr  
- Asparn an der Zaya: Josef BÖCK, 
Bauernzeile 12, verstorben am 2.4. 
im 73. Lebensjahr - Fahndorf 10: 
Josef HENTSCHKER, verstorben am 
6.4. im 87. Lebensjahr - Feuers-
brunn: Anton MÖRWALD, Kleine 
Zeile 17, verstorben am 8.4. im 84. 
Lebensjahr - Grossau: Josef HER-

ZOG, Vöslauer Straße 10/3, ver-
storben am 12.4. im 88. Lebens- 
jahr - Hetzmannsdorf 43: Herbert 
FISCHER, verstorben am 12.4. im 
88. Lebensjahr - Hub: Leopold 
PRANKL, Bach 8, verstorben am 
11.4. im 85. Lebensjahr - Kirchberg 
an der Pielach: Rudolf HARTIG, 
Soisgegend 10, verstorben am 10.4. 
im 62. Lebensjahr - Kopfstetten 6: 
Hildegard MÜLLNER, verstorben 
am 10.4. im 88. Lebensjahr - Kürn-
berg: Johann KLEEBERGER,  
Ramingtal 97, verstorben am 22.3. 
im 95. Lebensjahr - Lang Schwarza: 
Leopold BINDER, Kurzschwarza 
10, verstorben am 24.3. im  
87. Lebensjahr - Lichtenau 22: 
Waltraud SCHMID, verstorben am 
13.4. im 74. Lebensjahr - Lich- 
tenegg: Alois HEISSENBERGER, 
Kühbach 7, verstorben am 5.4. im 
64. Lebensjahr; Anna FREILER, 
Ransdorf 34, verstorben am 10.4. 
im 90. Lebensjahr - Mank: Her- 
mine MAIER, Fritzberg 3, verstor-
ben am 12.4. im 87. Lebensjahr  
- Nußdorf ob der Traisen: Rosa 
HAAS, Getzersdorfer Straße 5, 
verstorben am 2.4. im 90. Lebens-
jahr - Oberhautzental: Maria 
HOCHFELSNER, Ortsstraße 61, 
verstorben am 11.4. im 79. Lebens-
jahr - Oberschoderlee 9: Brun- 
hilde RÜHRINGER, verstorben am 
5.4. im 91. Lebensjahr - Raipol-
tenbach: Anna SURBÖCK, Vorstadt 
20, verstorben am 31.3. im 80. 
Lebensjahr - Reichharts 14: Otto 
WEIGEL, verstorben am 22.3. im 
85. Lebensjahr - Rückersdorf-
Obergänserndorf-Seebarn: Johan-
na GRÖSSING, Hauptstraße 65, 
verstorben am 14.4. im 96. Lebens-
jahr - Thern: Johann LEHNER, 
Unterthern 11, verstorben am 31.3. 
im 79. Lebensjahr - Wartmann-
stetten: Johanna FUCHS, Wein-
gartengasse 2, verstorben am 3.4. 
im 86. Lebensjahr.
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Ungleichgewicht hält an

RINDERMARKT

Die besonders bei Schlachtstieren EU-
weit angespannte Vermarktungslage setzt 
sich fort – In Deutschland hat sich das 
Marktungleichgewicht verstärkt – Die Zahl 
der angebotenen Stiere bleibt in Österreich 
hoch – Dem größeren Angebot steht aber 
eine schwächelnde Nachfrage im Inland 
gegenüber und es wurden vermehrt Ex-
porte erforderlich – Die Schlachtstierno-
tierung bleibt, wie in der Vorwoche ver-
einbart, unverändert – In Deutschland 
stehen die Schlachtstierpreise nun landes-
weit unter Druck – Das Angebot bei Stieren 
fällt umfangreicher aus und die Schlacht-
gewichte steigen – Die Vermarktung von 
Teilstücken läuft aber nur schleppend, 
denn das Interesse ist im Lebensmittel-
handel, aber auch in der (System-)Gastro-
nomie verhalten – Das bisherige Preisni-
veau ließ sich im Teilstückhandel nicht 
mehr durchsetzen, Preissenkungen waren 
die Folge – Weiterhin besser im Gleich-
gewicht ist der Markt bei Schlachtkühen 
– Je nach Region tendieren die Preise in 
Deutschland stabil bis leicht schwächer – 
Auch in Österreich lässt sich das leicht 
steigende Angebot stetig absetzen – Be-
sonders Exporte in die Schweiz sorgen für 
Entlastung, die Vermarktung in andere 
Exportländer ist preissensibler – Die No-
tierung bei Schlachtkühen und -kalbinnen 
bleibt zur Vorwoche unverändert – Die NÖ 
Rinderbörse zahlte in der Vorwoche für 
Schlachtstiere der Klasse U einen Basispreis 
von 6,38 Euro pro kg plus USt.

Warten auf Grillsaison

SCHWEINEMARKT

Die EU-Schweinemärkte zeigten sich 
zuletzt recht ausgeglichen – Am Lebend-
markt ließen sich die vorhandenen Stück-
zahlen meist zügig vermarkten, teilweise 
wurden die Mengen sogar etwas knapp 
– Noch eher verhalten liefen die Geschäf-
te dagegen am Fleischmarkt – Entspre-
chend wurden aus den meisten EU-Ländern 
stabile bis leicht steigende Preise gemeldet 
– Am heimischen Schweinemarkt traf ein 
rückläufiges Angebot auf überschaubare 
Nachfrage – Die Schlachthöfe klagen wei-
terhin über mangelnde Absatzmöglich-
keiten – Zudem sind deren Läger oft noch 
vom Jahresbeginn her gut mit Ware gefüllt 
– Mit der anlaufenden Grillsaison sollte 
sich die Lage jedoch verbessern – Der Er-
zeugerpreis wurde daher auf unveränder-
tem Niveau fortgeschrieben – Der Basis-
preis der Erzeugergemeinschaft beträgt ab 
dem 16. April 1,65 Euro (unverändert) pro 
kg plus USt. – Der Auszahlungspreis für 
Zuchtsauen liegt bei 0,89 Euro (unverän-
dert) pro kg plus USt. – Der Durchschnitts-
preis (ca. 60 Prozent MFA) lag in der 16. 
Woche bei 1,84 Euro pro kg plus USt.

Preisbericht Gut Streitdorf
Preisbericht Rinder- und Schweinebörse NÖ sowie EZG 
Gut Streitdorf eGen; in Euro pro kg, netto 
Die aktuellen Marktpreise sind unter www.noe.lko.at abrufbar.

Woche Notie-
rung

Vorno-
tierung

Jungstiere Kl. U 20.04.–26.04. k.E. (6,38)

Schlachtschweine 
Basispreis 16.04.–22.04. 1,65 (1,65)

ÖHYB-Ferkel 20.04.–26.04. 3,25 (3,25)

AMA Preisbericht
Preisbericht Agrarmarkt Austria, Stand: KW 15/2026
Auszahlungspreise inkl. Zu- und Abschläge frei 
Schlachthof in Euro pro kg, netto

Österreich Niederösterreich
Stk. €/kg Vorwoche Stk. €/kg Vorwoche

Stiere
U3 883 6,89 (– 0,17) 240 6,88 (– 0,18)

R3 243 6,81 (– 0,21) 69 6,82 (– 0,18)

E-P 2.788 6,85 (– 0,18) 845 6,85 (– 0,18)

Kühe
R3 288 6,14 (– 0,05) 72 6,10 (– 0,16)

O3 130 5,79 (– 0,02) 19 5,78 (+ 0,06)

E-P 1.847 5,97 (– 0,01) 369 6,00 (– 0,14)

Kalbinnen
U3 399 6,94 (– 0,09) 125 6,88 (– 0,14)

R3 316 6,81 (– 0,07) 74 6,72 (– 0,19)

E-P 1.220 6,80 (– 0,07) 311 6,78 (– 0,12)

Lämmer
Preisbericht Schaf- und Ziegenbörse reg. Gen.m.b.H, 
Stand: KW 15/2026, netto in Euro pro kg

Fleischpreise: frei Schlachthof  
(beinhalten Schlacht- u. Transportkosten, …)

Lämmer Kategorie I 8,08
Lämmer Kategorie I, biologische Ware 8,41

Lebendpreise: je nach Qualität, ab Verladestation

Lämmer Kategorie I 3,77
Lämmer Kategorie II/III 2,60
Altschafe/Altwidder 1,01

Auszahlungspreis basierend auf tatsächlichen Verkäufen

Schlachtrinder
Erhoben bei marktführenden Firmen in NÖ,  
Stand: KW 17/2026, in Euro pro kg, gestochen, netto

Klasse Stiere Kühe Kalbinnen

E — — 6,34–6,67
U — — 6,27–6,60
R — — 6,20–6,53
O — — 5,33–5,80
P — — 5,26–5,73

Anmerkung: Die ausgewiesenen Von-Preise sind Basispreise. Höchstpreise 
bei Stieren beziehen sich auf AMA-Gütesiegel-Jungstiere jünger 20 Mona-
te, Höchstpreise bei Kalbinnen auf AMA-Gütesiegel-Qualität. 

Kalbinnenpreis in NÖ
Basispreis für Kalbinnen der Klasse U, netto

QUELLE: RINDERBÖRSELK NÖ

4,00

4,75

5,50

6,25

7,00
202620252024

523926131

Kalbinnen- NÖ Rinderbörse (KL. U)

Woche

EUR
pro kg

6,27
± 0,00

Ferkelpreis in NÖ
Vermittlungspreis EZG Gut Streitdorf eGen, netto

QUELLE: ERZEUGERGEMEINSCHAFT GUT STREITDORF EGENLK NÖ

2,10

2,70

3,30

3,90

4,50
202620252024

523926131 Woche

 Ferkel - Gut Streitdorf (ÖHYB-Ferkel)

EUR
pro kg

3,25
±– 0,00

Versteigerungen
Kälbermarkt in Greinbach am 14.04.2026

Nutzkälber
Stück

Verkauf
ø-Ge-

wicht kg
ø-Netto
€/kg

FV (bis 80 kg), männl. 28 75 8,76
FV (81–100 kg), männl. 109 92 9,13
FV (101-120 kg), männl. 106 110 8,97
FV (121-140 kg), männl. 56 129 8,84
FV (über 141 kg), männl. 27 157 8,25
FV (bis 80 kg), weibl. 18 71 8,62
FV (81-100 kg), weibl. 30 91 9,04
FV (101-120 kg), weibl. 23 109 7,70
FV (121-140 kg), weibl. 9 128 7,30
FV (über 141 kg), weibl. 13 176 6,24
Gesamt 419

Einsteller
Stück

Verkauf
ø-Ge-

wicht kg
ø-Netto
€/kg

FV männl. 3 332 4,32

FV = Fleckvieh
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Rekord bei Inhaltsstoffen

MILCHMARKT

2025 wurde in der EU-27 mit 148,5 Mio. 
Tonnen so viel Milch wie noch nie zuvor 
angeliefert – Um mehr als die Milchmen-
ge von Finnland wurden die Anlieferungen 
gesteigert – In Zahlen bedeutet das, be-
reinigt um den Schalttag in 2024, ein Plus 
von 1,9 Prozent – Zusätzlich zeichnete 
sich dieses Mengenplus durch höhere In-
haltsstoffe aus – So lag der durchschnitt-
liche Fettgehalt im EU-Schnitt bei 4,15 
Prozent statt 4,12 Prozent 2024 – Der Ei-
weißgehalt erreichte 3,47 Prozent, gegen-
über 3,45 im Jahr zuvor – Fett- und Eiweiß-
gehalte stiegen EU-weit auch in früheren 
Jahren nie auf das Niveau von 2025 – In 
Summe ergibt sich, dass die Molkereien 
durch den höheren Anfall von Milchfett 
und -eiweiß um 2,8 Prozent mehr Milch-
trockenmasse zu verarbeiten und zu ver-
kaufen hatten – In Österreich lag der durch-
schnittliche Fettgehalt 2025 bei 4,21 Pro-
zent – Das war zwar mehr als 2024 (4,19 
Prozent), lag aber im Mittel der Vorjahre 
– Eiweiß beinhaltete die Milch im Mittel 
3,45 Prozent, ein Wert der in den letzten 
Jahren nie erreicht worden ist – Zu Jahres-
beginn 2026 setzte sich der Trend höherer 
Inhaltsstoffe in der angelieferten Milch in 
Österreich aber auch EU-weit fort. 

Feldgemüse
Häufigste Erzeugerpreise zu Wochenbeginn
Preise in Euro pro 100 kg, netto

Zwiebel lose, sortiert in Kisten 16–20
Karotten 5-kg-Sack, ab Rampe 38–43
Kraut weiß, je kg 30–38

rot, je kg 40–45
Sellerie 5 kg Sack 70–75
Spargel Abgabe an den Handel, je kg

rein weiß/violett Kl. I 10–12
grün Kl. I 10–12

Erneuter Preisanstieg

ZWIEBELMARKT

Am österreichischen Zwiebelmarkt setzt 
sich der positive Preistrend der vergange-
nen Wochen fort – Das Angebot an öster-
reichischem Zwiebel nimmt stetig ab – 
Immer mehr Anbieter werden mit der 
Vermarktung ihrer Ware fertig – Dement-
sprechend gefragt ist das Angebot an freier 
Kühlhausware sowohl am Inlandsmarkt 
als auch im Export – Die Erzeugerpreise 
konnten nochmals angehoben werden – 
Insbesondere bei den Exportpreisen Rich-
tung Ost- und Südosteuropa besteht aktu-
ell eine deutliche Aufwärtsdynamik – Für 
Zwiebel, geputzt und sortiert in der Kiste 
wurden zu Wochenbeginn je nach Quali-
tät und Größe nun meist 16,- bis 20,- 
€/100kg bezahlt – Schwächere Qualitäten 
werden unter diesem Preis gehandelt.

Bloch- und Industrieholz
Blochholz
Fi/Ta Kl.B, frisch, in €/FMO, gültig ab 1 LKW-Einheit 
(ca. 30 FMO) eines Sortiments an einem Ort

                                                      von–bis*

Langholz, Media 2b 130–135
Blochholz, 1a 62–67
Blochholz, 1b 90–100
Blochholz, 2a 123–133
Blochholz, 2b 123–133
Blochholz, 3a 123–133

Industrieholz
in €/AMM, gültig ab 1 LKW-Einheit (ca. 30 FMO) eines Sortiments 
an einem Ort

                                                    Mindestpreis

Schleifholz, Fi/Ta 90
Faserholz, Fi/Ta/Kie/Lä 85
Faserholz, Rotbuche 85

* bei Verkauf in Großmengen ab 200 FMO an einem Ort.
Abschlag für Braunbloche, Cx und Käferholz: 30 € unter Fichte; schöne Lärche 
ab 3a: 30 € über Fichte; Kiefer: 35 € unter Fichte; Tanne: 10 € unter Fichte

Weiterhin hoher Bedarf

EIERMARKT

Die starke österliche Nachfrage konnte 
vom Großhandel weitgehend erfüllt werden 
– Auch nach Ostern bleibt der Bedarf hoch 
– Das Angebot wird durch die saisonalen 
Ausstallungen reduziert – Der EU-Markt 
bleibt knapp versorgt und Tierseuchen 
sind eine ständige Bedrohung. 

Lageraufbau bei Rundholz

HOLZMARKT

Die Nachfrage nach Nadelsägerundholz 
hat sich eingebremst – Die Sägewerke sind 
durchwegs gut mit Rohstoff versorgt – 
Daher läuft die Abfuhr des bereitgestellten 
Holzes verzögert, was zu Waldlagerbe-
ständen führt – Das Preisniveau beim 
Leitsortiment Fichte wurde leicht nach 
unten korrigiert und liegt in NÖ nun bei 
123 bis 133 EUR/Efm – Der Kiefernmarkt 
ist gesättigt und der Absatz gestaltet sich 
schwierig – Die vorangekündigten Preis-
abschläge von zehn Euro bei Kiefer werden 
von den Abnehmern bereits vollzogen.

Wildbret
Erhoben bei Wildbrethändlern in NÖ, Stand: KW 17/2026
Bei Abgabe an den Handel: gekühlt, in Euro pro kg, netto

Reh¹)     über 12 kg 3,50–4,50
             8 bis 12 kg 2,50–3,50
             6 bis 8 kg 1,50–2,50
Wildschwein 20–80 kg 1,20–1,70
Wildschwein <20 kg und >80 kg 0,80–1,40

¹) in der Decke ohne Haupt

Eier
Häufigste Erzeugerpreise in NÖ, Stand: KW 16/2026 
in Euro pro 100 Stück

Direktabsatz an Letztverbraucher: ab Hof,  
€/100 Stück, inkl. 10 % USt.
Haltungsform Gewichtsklasse L

Freilandhaltung 31,00–34,00
Bodenhaltung 26,00–30,00

Zugestellte Ware: auf Basis einer Kiste frei Haus, 
sortiert auf Höcker, €/100 Stück, inkl. 13 % USt.
Haltungsform Gewichtsklasse L Gewichtsklasse M

Freilandhaltung 28,00–31,00 25,00–30,00
Bodenhaltung 24,00–26,00 21,00–24,00

Kuhpreis in NÖ
Basispreis für Kühe der Klasse R, netto

QUELLE: RINDERBÖRSELK NÖ

Kühe - NÖ Rinderbörse (KL. R)

2,50

3,35

4,20

5,05

5,90
202620252024

523926131 Woche

EUR
pro kg

5,08
(Wert der 
Vorwoche)

0

25

50

75

100
2025/262024/252023/24

2310493624 Woche

Zwiebel - sortiert in Kisten 

EUR
pro 100 kg

18,00
      + 1,50

Zwiebelpreis in NÖ
Erzeugerpreis für Zwiebel, sortiert in Kisten, netto

QUELLE: LK NÖLK NÖ
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Unveränderte Marktlage

KARTOFFELMARKT

Der heimische Speisekartoffelmarkt zeigt 
sich gegenüber den Vorwochen kaum ver-
ändert – Nach wie vor haben Händler und 
auch Landwirte mehr als ausreichend Ware 
auf Lager – Trotz qualitativ steigender Ab-
sortierungen und zufriedenstellender Ab-
satzzahlen im heimischen LEH übersteigen 
die Vorräte weiterhin den Inlandsbedarf 
bis zum Saisonende – Am Exportmarkt 
gibt es kaum Möglichkeiten noch größere 
Mengen unterzubringen – Entsprechend 
werden zunehmend auch alternative Ver-
wertungsmöglichkeiten, wie die Nutzung 
als Tierfutter, angedacht – Bei den Erzeu-
gerpreisen gibt es keine Bewegung – In 
Niederösterreich werden für Vertragsware 
und Premiumqualitäten unverändert bis 
zu 20 €/100 kg bezahlt, wobei Risikoab-
schläge sowie Abzüge für Logistikaufwen-
dungen und Exportmöglichkeiten in Rech-
nung gestellt werden – Für freie Ware 
liegen die Preise deutlich darunter – In 
Oberösterreich blieb das Preisniveau mit 
15 €/100 kg ebenfalls stabil.

Anhaltende Unsicherheit

GETREIDEMARKT

Zur Verfügung gestellt von der Niederösterreichischen Landes-Landwirtschaftskammer 
Redaktion: 3100 St. Pölten, Wiener Straße 64, Tel. 05 0259 DW 25111, E-Mail: markt@lk-noe.at | www.noe.lko.at

Produktenbörse Wien
Börse für landwirtschaftliche Produkte in Wien,  
Stand: 15.04.2026;  
Großhandelsabgabepreis pro Tonne, netto;  
Inlandsgetreide frei Verladestation Großraum Wien

Premiumweizen inl., mind. 15% Protein, 
Fallzahl 280, 80 kg/hl —

Qualitätsweizen inl., mind. 14% Protein, 
Fallzahl 250, 80 kg/hl —

Mahlweizen inl., mind. 12,5% Prote-
in, FZ 220, 78 kg/hl 188

Durumweizen inl., Fallzahl mind. 250, 
80 kg/hl —

Mahlroggen inl., mind. 500 Amylo-
gramm, 71 kg/hl —

Mais für 
Futterzwecke

inl., Rückstände gem. 
EU-VO —

Mais für 
Industriezwecke 183

Kartoffel in NÖ
Häufigster Erzeugerpreis zu Wochenbeginn                 
Preis in Euro pro 100 kg, netto 

Festkochende Sorten 10–20
Vorwiegend festkochende Sorten 10–20

Fruchtbörse Wels
Amtliches Kursblatt der O.Ö. Fruchtbörse, 
Stand: 16.04.2026; Großhandelsabgabepreis pro Tonne, 
netto; ab OÖ Verladestation

FUTTERMITTEL

Futterweizen HL 70 175–180

Futtergerste inl., HL-Gewicht  
mind. 62 kg 175–180

Sojaextraktions-
schrot

44% Rohprotein, GVO 410–415

Sojaextraktions-
schrot

49% Rohprotein, GVO 440–445

Sojaextraktions-
schrot

45,5% Rohprotein, 
gentechnikfrei 475–480

ÖLFRÜCHTE

Sojabohnen für 
Speisezwecke 410–420

Sojabohnen für 
Futterzwecke 410–420

Biogetreide Börse Bologna
Erhoben von der Getreidebörse in Bologna, 
Stand: 16.04.2026
Großhandelsabgabepreis für Biogetreide frei Verladesta-
tion Großraum Bologna in Euro pro Tonne, netto

Weichweizen lose, mind. 11 % Prot., 
78 kg/hl 395–405

Hartweizen lose, mind. 11 % Prot., 
mind. 78 kg/hl 338–348

Mais für Futter-
zwecke

lose 325–350

170

195

220

245

270
Ernte 2026Ernte 2025Ernte 2024

MärJanNovSepJulMai

Weizen - Wochendurchschnitt der aktuellen Notierung

EUR
pro t

212,95
– 0,52 %

Weizenpreis
Entwicklung der Terminnotierung, Wochendurchschnitte 
der Settlementpreise des nächstfälligen Kontrakts, netto

QUELLE: EURONEXT PARISLK NÖ

160

180

200

220

240
Ernte 2025Ernte 2024Ernte 2023

JulMaiMärJanNovSep

EUR

Mais - Wochendurchschnitt der aktuellen Notierung

pro t 204,05
− 0,56 %

Maispreis
Entwicklung der Terminnotierung, Wochendurchschnitte 
der Settlementpreise des nächstfälligen Kontrakts, netto

QUELLE: EURONEXT PARISLK NÖ

Raps - Wochendurchschnitt der aktuellen Notierung

440

470

500

530

560
Ernte 2026Ernte 2025Ernte 2024

MärJanNovSepJulMai

EUR
pro t

476,45
 + 1,16 %

494,90
+ 0,04 %

Rapspreis
Entwicklung der Terminnotierung, Wochendurchschnitte 
der Settlementpreise des nächstfälligen Kontrakts, netto

QUELLE: EURONEXT PARISLK NÖ

Die internationalen Getreidemärkte 
bewegen sich in einem Spannungsfeld aus 
geopolitischen Unsicherheiten und dem 
aktuellen Wettergeschehen in den bedeu-
tenden Anbaugebieten – So ist der Ausgang 
des Iran-Krieges nach wie vor unvorher-
sehbar, und die Märkte reagieren je nach 
Nachrichtenlage mit Preissprüngen nach 
oben oder unten – Fundamental rückte 
zuletzt das Wettergeschehen in Nord-
amerika in den Fokus – In den zentralen 
und westlichen US-Anbaugebieten leiden 
die Weizenbestände unter anhaltender 
Trockenheit, während im US-Maisgürtel 
starke Niederschläge die Aussaat erschwe-
ren – An der Euronext Paris gab der Mai-
Weizenkontrakt in der vergangenen Wo-
che um 0,8 Prozent auf 194 €/t nach – Der 
Juni-Maiskontrakt verbilligte sich um 0,4 
Prozent auf 204,25 €/t – Am heimischen 
Kassamarkt blieben die Umsätze zuletzt 
überschaubar – Sowohl bei Brot- als auch 
bei Futtergetreide wurden nur kleinere 
Geschäfte zur Restdeckung bis zur neuen 
Ernte getätigt – Beim Handel mit der Ern-
te 2026 lagen die Preisvorstellungen von 
Käufer- und Verkäuferseite zu weit aus-
einander – An der Wiener Produktenbör-
se notierte Mahlweizen mit 188 €/t und 
Industriemais mit 183 €/t.
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Spätestens seit den EU-
Sanktionen nach der Krim-
Invasion vor mehr als zehn 

Jahren wurde in Russland mas-
siv in die nationale Agrarbran-
che investiert. So konnte Mos-
kau durch gezielte Beihilfen die 
Inlandsproduktion mit land-
wirtschaftlichen Produkten 
ausweiten und da und dort vom 
Netto-Importeur zum Expor-
teur avancieren.

Ob der anhaltend schwä-
chelnden globalen Getreide-
preise scheint sich nun aber 
auch in Russland die Ausrich-
tung des Sektors zu drehen, 
wie ein Blick in die offiziellen 
Exportstatistiken des flächen-
mäßig größten Landes der Erde 
zeigt. So wurden 2024 laut ei-
nem Bericht des Pressedienstes 
Agra-Europe noch 37 Prozent 
der Exporteinnahmen durch 
Getreideausfuhren erzielt. Im 
Vorjahr ging dieser Wert um 
10 Prozent zurück, auf umge-
rechnet 9,3 Mrd. Euro. Getreide 
behielt zwar den ersten Platz 
unter den Exportgütern, das 
soll sich dem Agrarministerium 
in Moskau zufolge aber ändern. 
Demnach soll es bis 2030 nur 
noch ein Viertel der Ausfuhren 
ausmachen. Ziel sei es, mehr 
höherwertige Produkte ins Aus-
land zu verkaufen, verlautete es 
aus dem Kreml.

Offenbar sieht man im rei-
nen Marktfruchtbau für den 
Welthandel vorerst nicht mehr 
das große Geschäft. Andere 

Produktgruppen verzeichne-
ten indes 2025 Zuwächse. So 
wuchs der Anteil an Öl- und 
Fettexporten auf mehr als ein 
Fünftel an den gesamten Ag-
rarausfuhren, Fisch stieg von 
11 auf 14 Prozent. Das relativ 
größte Plus wurde bei den Er-
lösen aus exportierten Fleisch- 
und Milchprodukten verzeich-
net. Diese stiegen binnen zwölf 
Monaten um stolze 20 Prozent. 
Insgesamt nahm die russische 
Volkswirtschaft im Vorjahr of-
fiziellen Zahlen zufolge umge-
rechnet 34,6 Mrd. Euro durch 
Agrarausfuhren ein. 

Flaute bei Landtechnik
Die guten Außenhandels-

geschäfte schlagen scheinbar 
nicht auf die Landwirtschaft 
durch, wie ein Blick auf den 
dortigen Landtechnikmarkt 
zeigt. Laut einem Bericht des 
russischen Magazins „Agro-
investor“ sind die russischen 
Landwirte und Agrarholdings 

zunehmend zögerlicher bei In-
vestitionen. Die Nachfrage sank 
2025 demnach das dritte Jahr 
in Folge.

Der nationale Verband der 
Landmaschinenhändler schlüs-
selte die Zahlen wie folgt auf. 
Im Vorjahr sei rund ein Viertel 
weniger Landtechnik „Made in 
Russia“ als 2024 gekauft wor-
den, gegenüber 2023 beträgt 
das Minus 30 Prozent. Bei im-
portierten Fabrikaten sank der 
Absatz als im Vergleich zu 2024 
um ein Drittel. Der Händlerver-
band nannte diese Entwicklung 
einen „Markttiefpunkt“. Wie-
wohl ein noch stärkeres Ein-
brechen der Nachfrage nicht 
auszuschließen sei. Auch von 
einer „Systemkrise“ ist dort 
schon die Rede.

Als Hauptgründe für die ge-
ringe Kaufbereitschaft macht 
man die niedrigen Erzeuger-
preise für Getreide und das 
hohe Zinsniveau in Russland 
aus. Die russische Regierung 
versucht indes laut Agra-Euro-

pe mit einem Bündel an Maß-
nahmen, die Verfügbarkeit von 
heimischer Landtechnik zu er-
höhen. Dazu gehören Leasing-
angebote und subventionierte 
Kredite. Belastend wirkt für 
viele Betriebe allerdings die so-
genannte „Recyclinggebühr“, 
die beim Kauf ausländischer 
Landmaschinen anfällt. Die-
se hat sich seit Anfang ver-
gangenen Jahres verfünffacht 
und soll bis 2030 jährlich um 
15 Prozent steigen. Mit dieser 
Zahlung soll der Absatz hei-
mischer Landtechnik gefördert 
werden.

Nachfrage 
bleibt hoch

„Die Nachfrage nach 
Frischeiern ist weiterhin 
lebhaft“, das teilt die EZG 
Frischei dieser Tage mit.  
Das Ei bleibe „als günstige 
Eiweißquelle“ auch nach 
Ostern beliebt. Viele Aus-
stallungen würden zudem 
den Markt entlasten. Wie die 
Nachfrage reißt auch die per-
manente Bedrohung – trotz 
jüngster Lockerungen – bei 
der Vogelgrippe nicht ab. In 
Europa kommt es außerdem 
etwa in Spanien, Polen und 
Deutschland zu weiteren 
Tierverlusten durch die New-
castle-Krankheit.

EIER

CLEMENS WIELTSCH

Marktfruchtbau scheint auch in Russland momentan nicht der große Devisenbringer zu sein.  
Das Geschäft mit Landtechnik stockt ebenso seit Jahren. So reagiert der Kreml.

Der Rubel rollt auch in 
Russland nicht mehr

Russische Landmaschinenmarken verzeichnen seit Jahren Absatzrückgänge.
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Trotz der witterungsbe-
dingten Verzögerung hat 
die heimische Spargel-

saison mittlerweile begonnen 
– auch in Niederösterreich, wo 
rund 65 Prozent der österrei-
chischen Spargelproduktion 
stattfindet, insbesondere im 
Marchfeld. Gemeinsam mit 
Oberösterreich bilden die Län-
der das Zentrum des heimi-
schen Spargelanbaus. Das Ende 
der Saison markiert traditionell 
der Johannistag am 24. Juni 
– „Bis Johanni nicht vergessen: 
Sieben Wochen Spargel essen.“ 
lautet eine alte Volksweisheit.

Weiß, grün oder 
gar violett

Rund zwei Drittel der hei-
mischen Ernte entfallen auf 
weißen Spargel, ein Drittel 
auf grünen. Die Farbgebung 
ist sortenabhängig und unter-
scheidet sich auch in der Kul-
turführung und Ernte: Weißer 
Spargel wird in den bekannten 
Dämmen angebaut und gesto-
chen, solange er noch unter der 
Erde ist. Grüner Spargel erhält 
seine Farbe durch Chlorophyll, 
welches für die Fotosynthese 
ausgebildet wird. Hier werden 

die oberirdischen Pflanzenteile 
geerntet. Eine Rarität ist der 
violette Spargel, dessen Farbe 
vom Pflanzenfarbstoff Antho-
cyan stammt.

Aufwendige Produktion
Spargel ist kein Gemüse, das 

sich einfach anbauen lässt. Für 
eine erfolgreiche Spargelkultur 
ist lockerer, humusreicher, san-
diger Boden notwendig. Leichte 
Böden erwärmen sich besser 
und erleichtern das Stechen, 
außerdem können die Stangen 
schneller und gerader wachsen. 
Bis zur ersten Ernte ist Geduld 
gefragt: Es dauert rund drei 
Jahre, bis eine Spargelkultur 
erstmals beerntet werden kann, 
und diese erste Ernte dauert nur 
die halbe Saison an. Danach 
allerdings lohnt sich der Auf-
wand: Eine angelegte Kultur 
kann etwa acht bis 14 Jahre 
lang beerntet werden.

Das Stechen selbst ist rei-
ne Handarbeit. Risse in der 
Dammkrone zeigen dem Spar-
gelstecher, wo er die Stange 
freilegen und mit dem scharfen 
Spargelmesser abstechen muss. 
Das Loch wird anschließend 
wieder mit Erde verfüllt und 
geglättet. Nach der Ernte folgt 
die Aufbereitung: Der frisch 
gestochene Spargel wird zum 
Hof gebracht, vorgewaschen, 
in einer Eiswasserkühlung 
schockgekühlt und anschlie-
ßend Stange für Stange auf 
einer Sortieranlage nach Stär-
ke, Form, Farbe und Länge 
sortiert.

Auch das Wachstum selbst 
ist beeindruckend. Unter opti-
malen Bedingungen, sprich an 
warmen Tagen und ebensol-
chen Nächten sowie bei ausrei-
chend Feuchtigkeit, kann eine 

Spargelstange bis zu sieben 
Zentimeter pro Tag wachsen.

Eine lange Geschichte
Spargel begleitet den Men-

schen seit Jahrtausenden. Bis 
400 v. Chr. wurde er als Heil-
pflanze vermutlich in China, 
Persien und Griechenland ver-
wendet. Seine Stellung als kuli-
narischer Hochgenuss begann 
in der Zeit der alten Ägypter: 
Pharao Echnaton und seine 
Gattin Nofretete ernannten den 
Spargel Berichten zufolge zur 
„Götterspeise“.

Später war er willkommene 
Abwechslung auf den Tellern 
der römischen Oberschicht, 
bis ins 16. Jahrhundert wurde 
er vor allem in Klöstern und 
Apothekergärten angebaut und 
vor allem als Heilpflanze ge-
nutzt. Ab dem 17. Jahrhundert 
hielt der Spargel Einzug in die 
europäischen Fürstenhäuser. 
Mitte des 18. Jahrhunderts kam 
schließlich der Bleichspargel 
auf und damit der Siegeszug 
des Anbaus, wie wir ihn heute 
kennen.

Inhaltsstoffe
Aus ernährungsphysiologi-

scher Sicht ist Spargel unauf-
fällig, aber im positiven Sinne. 
Mit einem Wassergehalt von 
mehr als 90 Prozent liefert er 
nur rund 21 bis 25 Kilokalo-
rien pro 100 Gramm. Nennens-
wert ist sein Gehalt an Kalium, 
Phosphor, Kalzium, Magne-
sium sowie Vitamin C, B1, B2 
und Folsäure. Grüner Spargel 
ist aufgrund des enthaltenen 
Chlorophylls etwas nährstoff-
reicher als weißer. Durch den 
hohen Gehalt an Asparaginsäu-
re wirkt Spargel entschlackend 

Seit Kurzem liegt er wieder frisch und regional in den Regalen. Hier ein Überblick 
über Herkunft, Anbau und Eigenschaften des beliebten Frühlingsgemüses.

Das alles steckt 
im Spargel
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Zutaten (4 Personen):
4 große Schnitzel (vom Kalb, Huhn 
oder Schwein), 4 Scheiben 
Kochschinken, 5 Stangen grüner 
oder weißer Spargel, 2 Scheiben 
Gouda, Salz, Pfeffer, 1 TL Paprika- 
pulver, 2 Eier, 100 g Mehl, 150 g 
Semmelbrösel, Öl oder Butter- 
schmalz 
Für die Beilage:
400 g Spargel, 1 EL Butter, Salz, 
Pfeffer, etwas Zitronensaft 

Zubereitung
Das Fleisch dünn klopfen, mit 
Salz, Pfeffer und Paprika würzen. 
Dann die Spargel waschen, 
schälen, die holzigen Enden 
entfernen und etwa fünf 
Minuten blanchieren, kalt 
abschrecken und in kleine Stücke 
schneiden. Jetzt schichten: 
Schnitzel auslegen, dann 
Kochschinken, Gouda und 
Spargelstücke darauflegen. Alles 
zusammenklappen, gut 
andrücken. Mit Zahnstochern 
oder Küchengarn fixieren. Dann 
wird das Cordon bleu paniert 
und in heißem Fett goldbraun 
backen. Für die Beilage werden 
die Spargel in Butter angebraten. 
Mit Salz, Pfeffer & Zitrone 
abschmecken. 

Spargel- 
Cordon-bleu

REZEPT VON DER BZ-REDAKTION

Rezept einsenden und 
ein Kochbuch gewinnen:
Jede Woche wird eine Koch-  
oder Backidee veröffentlicht. Ein-
sendungen mit Fotos per E-Mail an 
redaktion.wien@bauernzeitung.at 
oder per Post an BauernZeitung, 
Sturzgasse 1a, 1140 Wien.

Als Dankeschön verlosen wir pro 
Quartal ein Kochbuch.

Alle Rezepte  
jetzt auch online 

Alle bisher in der BauernZeitung 
veröffentlichten Rezepte finden Sie 

ab sofort auch online unter:

bauernzeitung.at⁄rezepte

https://bauernzeitung.at/rezepte
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und regt die Nierenfunktion 
an. Menschen mit Nieren-
erkrankungen sollten daher 
beim Konsum zurückhaltend 
sein. Auch für Gichtpatienten 
ist relevant, dass Spargel einen 
vergleichsweise hohen Purin-
gehalt aufweist.

Frische erkennen, richtig 
lagern, korrekt zubereiten

Ob eine Stange frisch ist, 
lässt sich schnell feststellen: 
Frischer Spargel quietscht, 
wenn man die Stangen an-
einander reibt. Die Köpfchen 
sind fest und geschlossen, die 
Schnittstellen saftig. Leichte 
braune Flecken auf der Schale 
sind übrigens kein Qualitäts-
mangel. Diese stammen vom 
Spargelrost, einem Pilz, der 
durch das Schälen problemlos 
entfernt wird.

Zur Lagerung gilt: Frischer 
Spargel sollte so bald wie mög-
lich verbraucht werden, da die 
Stangen sonst ihre Knackig-
keit verlieren und ein hoher 
Vitaminverlust eintritt. Einge-

wickelt in ein feuchtes Tuch 
hält er sich rund drei Tage im 
Kühlschrank. Grüner Spargel 
kann auch stehend in einem 
Gefäß mit Wasser frisch ge-
halten werden.

Bei der Zubereitung gibt es 
einige Grundregeln: Zum Bei-
spiel sollte man weißen Spargel 
immer vollständig schälen, mit 
Ausnahme der Spitze. Beim 
grünen Spargel ist das Schälen 
meist nur im unteren Drittel 
nötig. Je nach Stangendicke ist 
weißer Spargel nach zehn bis 
20 Minuten gar, grüner Spargel 
ist schneller weich. Eine Prise 
Zucker im Kochwasser redu-
ziert die natürlichen Bitter-
stoffe, ein Spritzer Zitronensaft 
bei weißem Spargel verhindert 
Verfärbungen.

In der Küche ist Spargel viel-
seitiger als oft angenommen: 
Egal ob gekocht, gratiniert, 
püriert oder gebacken, er 
schmeckt im Salat, als Sup-
pe, Risotto, in Aufläufen oder 
einer Quiche, mit Pasta oder in 
Mischgemüse. Sogar roh kann 
er gegessen werden.

Auch wenn es Ansätze zur Mechanisierung gibt, ist die Ernte noch Handarbeit.
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78 Prozent der Jugend geben heimischen Lebensmitteln den Vorzug.
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Die diesjährige Ö3-Jugend-
studie zeigt verstärktes Be-
wusstsein junger Menschen 
für Herkunft und Qualität der 
konsumierten Nahrungsmittel. 
Demnach wollen 78 Prozent 
der Befragten ihre Lebensmit-
tel, wenn möglich, aus Öster-
reich beziehen. Gleichzeitig 
blicken 86 Prozent optimis-
tisch auf ihre persönliche Zu-
kunft. Für Bauernbund-Ju-
gendsprecherin Viktoria Hutter 
ist das ein Zeichen für die 
Wertschätzung heimischer 
Produkte: „Das zeigt, was für 
einen hohen Stellenwert die 
Lebensmittel unserer Bäuerin-
nen und Bauern bei jungen 
Menschen in Österreich haben. 
Darauf dürfen wir stolz sein.“

Perspektiven für  
Junglandwirte schaffen 

Laut Hutter ist das Ergeb-
nis mehr als eine Moment-
aufnahme. Es verdeutliche, 
dass Herkunft, Qualität und 
Vertrauen entscheidende Kri-
terien beim Einkauf sind. Wer 
bewusst zu Lebensmitteln 

aus Österreich greift, stärke 
damit die regionale Produk-
tion und die Wertschöpfung 
im ländlichen Raum. Beson-
ders der geäußerte Zukunfts-
optimismus der Jugend stim-
me sie zuversichtlich. „Dieser 
Optimismus ist nicht selbst-
verständlich. Er zeigt, dass 
junge Menschen gestalten, 
Verantwortung übernehmen 
und etwas aufbauen wollen. 
Umso wichtiger ist es, dass 
auch junge Bäuerinnen und 
Bauern eine echte Perspekti-
ve haben“, so Hutter.

Forderungskatalog  
übergeben

Die Jungbauern fordern in 
aktuellen Positionspapieren 
faire Rahmenbedingungen für 
die Hofübernahme, Investi-
tionen und Weiterentwicklung 
der Betriebe. Aus Sicht des 
Bauernbundes sei klar: Wer 
auch künftig hochwertige Le-
bensmittel aus Österreich will, 
muss schon heute dafür sor-
gen, dass junge Betriebe Zu-
kunftschancen haben.

Wissen, woher das Essen am eigenen Teller kommt, 
ist für viele junge Menschen wichtig. Für die 
Jungbauern ist dies ein eindeutiges Zeichen.

Heimische Lebensmittel
werden geschätzt

Ö3-JUGENDSTUDIE
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PACHT
Verpachte rund 5 ha landwirtschaftl. 
Nutzfläche (rekultivierter Energie-
wald m. Gehölzresten) in der KG 
Sonnberg/Hollabrunn. Grundstücks-
nummer 1748. Anbote schriftlich bis 
15. Mai 2026 an den Verlag, spätere 
Anbote werden nicht berücksichtigt. 
Zuschriften unter Chiffre-Nummer 
26K00868 an Österreichische 
Bauernzeitung, Harrachstraße 12, 
4010 Linz oder an  
chiffre@bauernzeitung.at

Erfolgr. Hüttenverzeichnis sucht 
Berghütten zur Vermietung. 
Mieteinnahmen mind.  
25.000 €/Jahr, 0660/1526040,  
www.huettenland.com 
�  Tirol/26K00700

REALITÄTEN
Oberhofen: Wiese/Ackerfläche,  
ca. 1,4 ha, Bieterverfahren,  
Infos bei Dr. Heribert Fink,  
info@tirol-wohnen.at, 
0664/9634347. 
�  Tirol/26K00944

Acker-Grundstück, 10 ha, mit 
ergiebigem Brunnen, Nähe Baden, zu 
verkaufen. E-Mail: marinette@gmx.at 
�  NÖ/26K00973

Verkaufe 1,4 ha humusreiche 
Ackerfläche, Reg. Korneuburg, zw. 
Großmugl u. Sierndorf. Interessenten 
bitte mit verb. Preisangebot.  
Zuschriften unter Chiffre-Nummer 
26K00966 an Österreichische 
Bauernzeitung, Harrachstraße 12, 
4010 Linz oder an  
chiffre@bauernzeitung.at

Agrarimmobilien
Ich verkaufe Agrarimmobilien, wenn 
Sie wollen auch IHRE! Suche für 
meine Kunden (österreichweit): 
Landw. Betriebe, Acker/Grünland
flächen, Wald und Eigenjagden.  
Ihr Profi bei Agrarimmobilien. 
0699/18410057, E-Mail:  
august.knittl-frank@immo-company.at 
�  Stmk./26K00919

Acker, Grünland, Wald und Bauern-
höfe dringend gesucht! AWZ:  
Agrarimmobilien.at, 0664/5674099 
�  NÖ/26K00933

WALD, 1,7 ha, Bezirk Horn, 3591 
Fuglau (KG 10019-274) zu verkaufen, 
06991/9570666, wmtlins@gmail.com 
�  NÖ/26K00788

Suche Kulturgrundstück für  
Kauf/Pacht, Innsbruck-Land, ca. 1 ha, 
Rechtsa. Wolfgang Webhofer,  
info@anwalt-webhofer.at, 
05262/20770. 
�  Tirol/26K00687

Dringend
Dringend gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz Öster-
reich zur wochenweisen Vermietung 
an unsere Feriengäste. Informationen 
unter 0512/344490 oder  
www.novasol.at/vermieter 
�  Tirol/26K00688

FUTTERBÖRSE
Verkaufe Stroh, Quaderballen 
2,50 m x 70 cm x 70 cm, Nähe Wien, 
0664/3032802. 
�  NÖ/26K00972

50 Stk. Heuballen zu verkaufen, 
1,35 Durchmesser. 0664/5052596. 
�  Stmk./26K00971

Heuballen, 1. und 2. Schnitt, 
ampferfrei, zu verkaufen, ca. 18 
Stück, Ø 130 cm, 14 Cent/kg, Nähe 
Grieskirchen, 0699/12063164. 
�  OÖ/26K00965

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
�  Tirol/26K00727

Schönes, trocken gelagertes Heu 
(bio) 1. und 2. Schnitt; Prutz; 
0676/3923939 
�  Tirol/26K00961

Silomaisballen abzugeben, 
Transport kann organisiert werden, 
0650/7504040. 
�  NÖ/26K00939

Heu Großrundballen zu verkaufen, 
0664/1015460. 
�  Bgld./26K00926

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung, kurz 
26 Messer, fein 51 Messer od. super-
saugfähig – gehäckselt, Hubmayer 
Agrar, 0664/2103853. 
�  OÖ/26K00733

Verkaufe Stroh in Quaderballen, m. 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m o. 
supersaugfähig, gehäckselt.  
Hubmayer Agrar, 0664/2103853. 
�  Stmk./26K00732

Verkaufe Heu & Stroh, nur 
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930. 
�  OÖ/26K00709

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und Silage-
ballen, alles auch in Bio erhältlich mit 
Zustellung, 02754/8707. 
�  NÖ/26K00706

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in Bio erhältlich, mit Zustellung. 
0664/9503749. 
�  Stmk./26K00705

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch, 0664/5138127. 
�  Tirol/26K00684

Heu, Grummet, Stroh,  
Maisballen auch Bio, liefert  
Fa. Datzer, 0049/899035294,  
www.datzer.bayern 
�  Tirol/26K00683

TIERMARKT
Jungrinder und Schlachtvieh (beson-
ders Kühe) – Höchstpreise – gesucht. 
Firma Schalk 03115/3879. 
�  Stmk./26K00970

Verkaufen schöne Fresser Einsteller – 
weiblich und männlich (auch Ochsen), 
sowohl konventionell als auch BIO – 
alle entwurmt und schutzgeimpft 
(auch Partnerbetriebe gesucht) – 
Fa. Schalk 0664/2441852. 
�  Stmk./26K00969

Schweinezuchtbetrieb Pirker ver-
kauft F1-Jungsauen, österreichweit, 
0664/2302006. 
�  Ktn./26K00967

FV Jungkalbin, einjährig, weidege-
wöhnt, wegen Überzahl zu verkau-
fen, 0676/3324571. 
�  Stmk./26K00963

Verschenke Fleischtauben, 
0676/7805804. 
�  NÖ/26K00962

Suche ab sofort Platz für 9 Stück 
Milchvieh, gehörnt, zum Melken, 
0664/2665265. 
�  Tirol/26K00957

Verkaufe schönen jungen gemsfar-
bigen Gebirgsziegenbock, 5 Monate, 
55 Euro, 0676/846350369. 
�  Tirol/26K00936

Verkaufe hochträchtige Kühe, Kühe 
in Milch, Kalbinnen, sowie Ein-
steller männlich/weiblich und kaufe 
Schlachtrinder, 0676/5393295. 
�  OÖ/26K00893

Wir verkaufen 1 jährige Bio-Lege-
hennen am 2. Mai 2026. Bitte vor-
bestellen bei Familie Lindorfer, Am 
Emerberg 6, 4174 Niederwaldkirchen. 
Tel. Nr. O664/73846509 
�  OÖ/26K00882

Kaufe Nutz- Schlachtpferde, Fohlen, 
Pony, Esel. 0664/3586401. 
�  Stmk./26K00778

Hybridjunghennen, auch Bio, erste 
Eier anbei, geimpft, stark verbilligt, 
freie Zustellung. J. Holzmeister, 
Trieben, 0676/3542571 
�  Tirol/26K00739

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, 
Geschlecht und Alter egal. Selbst-
abholung und sofortige Barzahlung. 
Die Tiere werden am eigenen Betrieb 
gemästet und in der hofeigenen 
Schlachtung geschlachtet. Preis nach 
Absprache, 0660/7169266. 
�  NÖ/26K00738

 Für alle Bundesländer  
wortanzeigen@bauernzeitung.at 

 NÖ, W, BGLD., TIROL, VLBG. 
+43 (0) 512 599 00 - 25 

 OÖ, SLBG.  
+43 (0) 732/77 66 41 - 0 

 STMK, KÄRNTEN  
+43 (0) 316/82 63 61 - 13

Wortanzeigen

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

aufgrund der kommenden  
Feiertage sind die Wortanzeigen- 
schlüsse (letzte Möglichkeit  
Kleinanzeigen für die folgenden Aus-
gabe aufzugeben) drei Mal in Folge am 
FREITAG der Vorwoche um 09:00 Uhr.

- Nr. 18 Abgabe bis: Fr., 24. April

- Nr. 20 Abgabe bis: Fr., 08. Mai

- Nr. 22 Abgabe bis: Fr., 22. Mai

Vorgezogener  
Wortanzeigenschluss
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Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, NÖ, 0660/7169266. 
�  NÖ/26K00737

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 0664/2066515. 
�  Tirol/26K00682

Nehme Mutterkühe sowie Pferde auf 
gutgrasige Alpe mit bester Behirtung 
für Sommer 2026 an, 0664/2815041. 
�  Vbg./26K00670

FORST  
UND HOLZ
Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder 07246/7781 
�  OÖ/26K00708

LANDW. 
FAHRZEUGE
Steyr 8075, BJ 1986, 7.000 Bst.,  
Allrad, 2 DW Steuergeräte, 
geschl. Kabine, guter Zustand, 
0664/2526988. 
�  NÖ/26K00947

Oldtimer Lindner Bauernfreund  
Traktor, BJ: 1962 & Steyr 26,  
BJ: 1951 mit Hydraulik und Starter  
zu verkaufen 0664/1015460. 
�  Bgld./26K00927

New Holland T5.110 vollausgestattet, 
BJ2020, Betriebsstunden 1400, inkl. 
RTK-Signal – Kontakt: 0664/4311718 
�  NÖ/26K00840

Kaufe gebrauchte Traktoren, Bau-
maschinen, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310. 
�  NÖ/26K00736

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. 
�  OÖ/26K00712

Suche Mähdrescher und alle 
Landmaschinen, ganz Österreich, 
0660/5314553. 
�  NÖ/26K00444

KRAFT 
FAHRZEUGE

Ankauf Allradfahrzeuge
Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885. 
�  Tirol/26K00728

Allradautos Tirol
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
�  Tirol/26K00685

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland, 0664/5617850. 
�  NÖ/26K00730

Kaufe Allradautos
Österreichweit, zahle Höchstpreise 
für Allradautos und PickUp in jedem 
Zustand, auch Unfall/ohne Pickerl. 
Barzahlung u. Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
�  Tirol/26K00671

MASCHINEN U. 
GERÄTE
Pöttinger Heckscheibenmähwerk, 
305 cm Schnittbreite, Baujahr 2020, 
1a Zustand um € 6.500,00 zu ver-
kaufen. 0664/5210275. 
�  Stmk./26K00964

Verkaufe Aebi-Transporter TP 20 und 
Schilter-Transporter 1500 zum Aus-
schlachten/Herrichten und Kippmulde 
neu, 0664/3120265. 
�  Tirol/26K00959

Pöttinger Scheibenmähwerk 225, 
neuwertig, Weinbautraktor 57 PS, 
Allrad, Steyr 18+188, 0676/5801790. 
�  OÖ/26K00958

E-Stapler 24V, Hinten Doppelrad, 
Seitenverschub, Hubhöhe 4,6m, 2 
Ladegeräte, Spurverbreiterung, funk-
tioniert, € 2.850,-, 0664/6352456. 
�  OÖ/26K00956

Verkaufe Ladengeschäft Trumag 
Ro28h, 11 Messer Hydr.Krazboden 
bj99, 0664/73885806. 
�  OÖ/26K00955

Suche Meiller Kipperstempel,  
Typ 2453, 0676/9146826. 
�  NÖ/26K00946

Regent Volldrehpflug, 4-scharig, 
BJ 2001, VB 5.500,– €; Feldspritze, 
660 l, 12 m-Balken, BJ 1997, € 450; 
Pöttinger Ernteboss 330 H, BJ 2021, 
VB 52.000,– €; Hydrac Siloverteiler, 
Breite 180 cm, BJ 1999, VB 1.900,– €; 
Tel. 0650/7380512. 
�  NÖ/26K00942

Verkaufe Kartoffel-Vollernter 
Grimme SE 75-30, Bj. 2002, 
0664/93377889. 
�  NÖ/26K00938

Einzelkornsämaschine Sola Prosem, 
6-reihig, 45–75 cm Reihe, SCHAUPP 
GmbH, www.agrartechnik.cc, 
0664/1508510. 
�  NÖ/26K00928

2-achsiger Grillanhänger mit Gas- 
und Stromanschluss zu verkaufen, 
0664/1015460. 
�  Bgld./26K00925

Brennkessel Kupfer doppelw. 80l voll 
funktionsfähig, kpl, Helm, Steigrohr, 
Thermometer, Tellerkühlanlage, VB 
1.750,- 0670 5094139 
�  Tirol/26K00922

Verkaufe Zentralachsanhänger Koch, 
Nutzlast 2.190 kg, BJ 2012, Pickerl 
bis 03/26, 1.500,– €, Malerei Robert 
Wimmer, 06432/3588. 
�  Sbg./26K00905

Verkaufe Zentralachsanhänger Hum-
bauer, Nutzlast 2.419 kg, BJ 2010, 
Boden neu, 3.500,– €, Malerei Robert 
Wimmer GmbH, 06432/3588. 
�  Sbg./26K00880

AEBI CC36, wenig gebraucht, BJ 
2019, 10 PS, 190 cm, Freischneid, 
Stachelwalzen + Gummiber., Preis 
nach Vereinbarung, 0664/8926251. 
�  Tirol/26K00842

Minibagger Takeuchi, Neuson; Rad-
lager Kramer, Volvo; Gabelstabler 
Linde, Nissan; Compad Lader Bobcat: 
0676/9401064. 
�  Stmk./26K00786

Silofräsen, neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen und 
Siloanlagen. 0664/9232577. 
�  Stmk./26K00785

Baustahlgitter
Betonrippenstahl – geschnitten u. 

gebogen, Distanzstreifen u.  
Drunterleisten, I-& U-Träger, Iso-

lierpaneele u. Trapezprofile, Form- 
u. Rundrohre, Flach- u. Winkel-

stahl, Laufschienen, PVC-Rohre ...
www.eisen-hofer.at 
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Inklusive
Lieferservice

AKTIONAKTION

Kaufe gebrauchte Landmaschinen – 
Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310. 
�  NÖ/26K00735

Multifunktionswaage mit Kassen-
funktion und Bon – Etikettendruck, 
www.rauch.co.at, 0316/816821-0. 
�  OÖ/26K00718

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse, Kompost-
wender. Ersatzteile und Reparaturen 
für Epple, Mengele, Buchmann, Eberl, 
Hassia Geräte. Mayr Epple, 4631 
Krenglbach, www.mayr-epple.com, 
office@mayr-epple.com, Fax: 
07249/46623 38, Tel: 07249/46623 
�  OÖ/26K00704

VERSCHIEDENES

Edelstahlkamin-Markenprodukt 
Doppel-od. Einwandig f. Neubau/ 
Sanierung. Zertifiziert u. geprüft!  
www.scherrer-gmbh.at; 
06235/20644 
�  OÖ/26K0071
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Von 28. bis 31. Mai 2026 wird 
das Messegelände Wieselburg 
erneut zum Treffpunkt der 
Branchen Land-, Forst- und 
Jagdwirtschaft. Die Messe prä-
sentiert moderne Technik,  
fundiertes Fachwissen und pra-
xisorientierte Lösungen gebün-
delt an einem Ort. Unter dem 
Motto „LIVE Erleben!“ ist der 
Test-Parcours auch heuer  
wieder fixer Bestandteil der 
Messe und ermöglicht Besu-
chenden praxisnahe Tests unter 
realen Bedingungen. Des Wei-
teren werden innovative Ma-
schinen und Geräte im Einsatz 
vorgeführt und verschaffen den 
Besucher:innen einen umfas-
senden Überblick über den ak-
tuellen Stand der Technik.

Messetickets gewinnen
In Kooperation mit der Mes-

se Wieselburg verlost die Öster-

reichische BauernZeitung zwei 
Tickets für die „LAND FORST 
JAGD“-Messe. Wer bis 4. Mai  
eine E-Mail mit dem Betreff 
„Ticketverlosung“ an redaktion.
wien@bauernzeitung.at sendet 
und verrät, mit wem er oder sie 
die Messe besuchen möchte, 
nimmt automatisch am Gewinn-
spiel teil. 

�www.landundforst-messe.at
� FIRMENMITTEILUNG

Die Jagdhundevorführung ist Teil 
eines umfassenden Fachprogramms.

Technik, Innovation und praxisnahe 
Lösungen „LIVE Erleben!“
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Alles für Feld, Stall und  
Fuhrpark entdecken 

Kleinanzeigen kostenlos  
online stellen

Direktbuchung unter  
www.bauernzeitung.at 

KLEINANZEIGEN

Gebraucht. Gesucht. Gefunden.

Erfolgreich  

und schnell  

kaufen &  

verkaufen!

Kuhmist, 50 Kubik, zu verschenken, 
Innsbruck, 0512/286125. 
�  Tirol/26K00945

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung! 0664/5617850. 
�  NÖ/26K00729

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen – statio-
när wie transportabel; Käsekessel, 
Buttermaschinen, Pasteure, Käseti-
sche und -pressen, Sonderanfertigun-
gen, www.helu.at bzw. 05337/8484. 
�  Tirol/26K00701

Kürbiskerne zu verkaufen, 
0664/73145356. 
�  Stmk./26K00960

Suche für 22 Stück Jungvieh zu den 
Tieren ruhigen Pensionisten auf Alm 
im Sonnwendjochgebiet in Kramsach, 
05337/66201 (13–14 Uhr). 
�  Tirol/26K00968

Brunnenbau
Erdwärmebohrung, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüsse, 
Sandentfernung, Desinfektion, 
Wasseranalyse, Service, alles aus 
einer Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 
�  NÖ/26K00031

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000, 10.000 Liter, sofort be-
triebsbereit, Infos: 06235/20644 oder 
www.scherrer-gmbh.at 
�  OÖ/26K00715

Verkaufe Ackerfläche 9841 m2  
landw.Fläche mit Brunnen im 
Gemeindegebiet Hausleiten/NÖ  
0664 6051751777 
�  NÖ/26K00917

LED-Stallbeleuchtung, ammoniak-
beständig: 5 Jahre Garantie; höchste 
Stromeinsparung; zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 06235/20689-0 
�  OÖ/26K00714

Fernwärmerohre Kunststoff aus 
Österr. Einfach/doppelt, div.Größen, 
hartschaumisoliert.Bestpreise!  
www.scherrer-gmbh.at 06235/20644 
�  OÖ/26K00713

Alteisen – Altautos Ankauf! Verwie-
gung und Lieferschein vor Ort mit 
Bestpreis! Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194. 
�  OÖ/26K00703

Stahlherdplatten nach Maß, 
Restaurieren Sie ihren Tischherd  
mit einer Sonnenglut-Stahlherdplatte.  
Fa. Maxwald, Ohlsdorf, 
 www.sonnenglut.at oder 
07612/47219. 
�  OÖ/26K00711

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/39007 
�  OÖ/26K00707

Rundschalungen
Rundschalungen zum Bau für 
Güllegruben und Wasserbehäl-
ter abzugeben – Lagler Inzing, 
0699/10019637. 
�  Tirol/26K00937

https://bauernzeitung.at/kleinanzeigen



